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Die Bettelei in der Reichshauptſtadt.
In welchem Maße die Aufgaben der Berliner Polizei in den

letzten Jahren gewachſen ſind, ergiebt ſich in überzeugender Weiſe

aus einer Vergleichung der Zahl der Perſonen welche in den
letzten neun Jahren wegen Bettelei aufgegriffen worden ſind
Während die Zahl dieſer Perſonen im Jahre 1874 nur 1172
und im Jahre 1875 1638 betrug, war ſie 1876 bereits auf 8738
und 1877 ſchon auf 22442 geſtiegen. Aber auch die folgenden
Jahre bis 1881 weiſen eine ſtetige, wenn auch nicht mehr ſo
raſche Zunahme auf: 1878 betrug die Zahl der ſiſtirten Bettler
23216, 1879 26048, 1880 27 262 und 1881 ſogar 32931.

Dieſe erſchreckende Zunahme des Proletariats iſt durch die
räumliche Ausdehnung der Reichshauptſtadt und die Zunahme der
Bevölkerung derſelben allein nicht zu erklären, denn ſie ſteht dazu
in keinem auch nur annähernd rationellen Verhältniß. Vielmehr
wird man zur Erklärung in erſter Linie die traurigen wirthſchaft-
lichen Verhältniſſe jener Jahre heranziehen müſſen. Dafür ſpricht
namentlich auch die Thatſache daß im Jahre 1882, wo die
Wirkungen der neuen Wirthſchaftspolitik ein allgemeines Wieder
aufleben der geſchäftlichen Verhältniſſe geſtatteten, die Zahl der
ſiſtirten Bettler zum erſten Male wieder nicht nur nicht größer,
ſondern ſogar, wenn auch nur um ein Geringes, kleiner geweſen
iſt, als im Vorjahre; dieſelbe betrug nämlich im vorigen Jahre
32805, alſo 126 weniger als 1881.

Unterſcheidet man die wegen Bettelns Siſtirten nach dem
Geſchlechte, ſo erſieht man, daß die im Jahre 1882 erfolgte Ab-
nahme zunächſt nur dem männlichen Geſchlechte zugute gekommen
iſt, denn während 1881 noch 30046 bettelnde Männer aufge
griffen worden waren betrug dieſe Zahl im vorigen Jahre nur
29624; dagegen war die Zahl der weiblichen Bettler noch er
heblich geſtiegen, nämli h von 1882 auf 2555.

Die vergleichende Ueberſicht enthält aber auch die Ziffern
der wegen Bettelns ſiſtirten Kinder unter 12 Jahren und hier
treten unverkennbar die ſegensreichen Folgen des Geſetzes von
1878 über die Unterbringung verwahrleſter Kinder zu Tage.
Denn während die Zunahme der allgemeinen Zahl der Bettler
bis 1881 währte, hatte ſie in Betreff der bettelnden Kinder ſchon
im Jahre 1879, wo die Wirkungen des noch neuen Geſetzes noch
nicht zur Geltung gelangen konnten, den höchſten Stand erreicht,
nämlich 1724; im nächſten Jahre betrug ſie nur noch 895 und
1882 nur 626.

Was nun das Verfahren gegen die im Jahre 1882 ſiſtirten
Bettler betrifft, ſo wurden 878 mit CorrectionsNachhaft belegt,
während bei 358 Kindern (im Vorjahre hatte die Zahl noch 419
betragen) Anzeige wegen Einleitung des ZwangserziehungsVer-

fahrens erſtattet wurde.
Auf Einleitung des ZwangserziehungsVerfahrens

gegen Kinder, bezw. auf Verluſt der Erziehungsrechte der Eltern
wurden von der Berliner Polizeibehorde im Jahre 1882 im
Ganzen 300 Anträge geſtellt. Bei 199 Kindern lautete der An-
trag nur auf Einleitung des ZwangserziehungsVerfahrens, das
Gericht erkannte darauf bei 83 Kindern entzog bei 11 Kindern
den Eltern das Erziehungsrecht lehnte bei 48 Kindern den An-

12) Verſchneit Verweht.
Roman von E. Vely.

(Fortſetzung.)
Sie hätte in der Seele der Frau leſen mögen, es kam auch

wie ein warmes Gefühl über ſie ſo daß ſie hätte rufen können:
Du beſitzt einen Schatz, ein ſo koſtbares Gut, wie es wenig Glück-
lichen auf der Welt geworden nicht neiden will ich Dich, aber
beſchwören, ſein zu wahren, zu warten.

„Sie ſind viel allein?“ hörte ſie Silve fragen „natürlich,
5 werden hier auf dem Lande wenig Umgang haben es iſt
iffizil

Frau Margarethe ſagte ſanft und ergeben
0 „O, nicht das, aber mein Mann liebt den Verkehr

nicht.“

„Begreiflich“, rief die lebhafte Beſucherin, „er will hier
au sein de sa famille ſein in der Stadt, Winters, werden
Sie einen großen, diſtinguirten Kreis haben

Das Madonnenlächeln blieb, nur ein kleiner Seufzer wurde
hörbar: „Auch das liebt mein Mann nicht er arbeitet zu
viel, um Zeit zu haben.“

„Mais mon dieu! Er arbeitet noch immer, ja, will er
denn die ganze Welt haben lachte Silve, „Sie ſcheinen aber
auch zu reſignirt, meine Liebe, die Männer wollen eigent
lich etwas tyranniſirt ſein! Glauben Sie mir das iſt eine
kluge Lehre.“

Die Dame des Hauſes ſpielte mit dem ſpitzenbeſetzten Battiſt
tuche und ſchlug die Augen nieder.

„Jch habe nie einen anderen Willen gekannt, als den meines
Gatten!“

„Das iſt ein gutes, ſchönes Wort“, ſagte Napoleone's Alt-
ſtimme voll Wärme „und ich danke Jhnen für daſſelbe. Es
iſt ſo ächt weiblich, ſo, wie es ſein ſoll! Wo die Frau liebt
mit ganzer Seele will ſie ſich beugen, iſt ſie Demuth und
Hingabe, will ſie hinaufſehen. Jeder andere Zuſtand iſt ein
Unnatürlicher.“

trag ab; bei 2 Kindern wurde die Zwangserziehung bis auf
Weiteres ausgeſetzt, bei 11 Kindern der Antrag zurückgezogen,
44 Fälle wurden bis Ende des Jahres nicht erledigt. Bei 41
Kindern lautete der Antrag auf Zwangserziehung und Entziehung
des Erziehungsrechts der Eltern. Hier entſchied das Gericht bei
6 Kindern den Anträgen gemäß, bei 9 nur auf Zwangserziehung,
bei 9 nur auf Entziehung der Erziehungsrechte der Eltern; bei 9
Kindern wurden beide Anträge abgelehnt, bei 2 zurückgezogen, 6
Fälle blieben unerledigt. Endlich wurde bei 60 Kindern nur auf
Entziehung des Erziehungsrechts der Eltern angetragen. Dem
entſprach das Gericht bei 26 Kindern und lehnte bei 15 Kindern
den Antrag ab; 19 Fälle blieben unerledigt.

Gegen 1639 Perſonen wurde im Jahre 1882 vom Amts
gericht T. zu Berlin auf Haft und Ueberweiſung an die
Landespolizeibehörde erkannt. Unter dieſen Perſonen be
fanden ſich 12 Ausländer, von denen 7 mittelſt Transports über
die Landesgrenze befördert 2 mittelſt Zwangspaſſes aus dem
Lande gewieſen und 3 mit Nachhaft belegt wurden. Außerdem
wurde noch bei 11 Perſonen von der Feſtſetzung einer
Correctionsnachhaft Abſtand genommen weil dieſelben nach
Lage der Acten und auf Grund ärztlicher Gutachten gänzlich
arbeitsunfähig waren. Von den demnach mit Corrections-
Nachhaft belegten 1619 Perſonen wurden 861 Männer und
12 Weiber wegen Bettelns, 309 Männer und 17 Weiber wegen
Arbeitsſcheu bezw. unterlaſſener Verſchaffung eines Unterkommens
und 420 Weiber wegen SittenPolizei-Contravention]verurtheilt.
Jm Ganzen haben dieſe Corrigenden zuſammen eine gerichtliche
Haftſtrafe von 40,866 Tagen und eine Correctionsnachhaft von
11,790 Monaten Haft und 982 Jahren 6 Monaten Nachhaft zu
verbüßen. Jm Einzelnen wurden belegt 484 Perſonen mit 3
Monaten, 636 Perſonen mit 6 Monaten, 338 mit 9 Monaten,
118 mit 12 Monaten, 78 mit 18 Monaten und 1619 mit 24
Monaten Nachhaft. Jm Jahre 1881 waren mit Corrections-
Nachhaft belegt worden 625 Bettler, 333 Arbeitsſcheue und 515
Proſtituirte.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag ſetzte geſtern die dritte Etatsberathung

fort und es kam zu einer Reihe wichtiger Abſtimmungen. Beim
Poſtetat war der Antrag auf Wiederherſtellung der in zweiter
Leſung abgelehnten Forderung für ein Poſtgebäude in Hamburg
in einem um 100000.4 ermäßigten Umfang geſtellt. Die Noth-
wendigkeit des Baues wird allſeitig anerkannt und es gelang, unter
nochmaliger Ermahnung der Poſtverwaltung zur Sparſamkeit
im Bauen, die ermäßigte Forderung durchzuſetzen. Beim Militär
etat wurde die in zweiter Leſung bewilligte Forderung für den
Bau einer Garniſonkirche in Spandau mit 134 (liberale) gegen
129 (conſervative und clericale) Stimmen abgelehnt, bewilligt
dagegen wurde mit 155 gegen 141 Stimmen, wie in zweiter
Leſung die Poſition für eine Garniſonkirche in Neiße.
Der Antrag, die in zweiter Leſung abgelehnte For-
derung für eine Artillerie Kaſerne in Sagan wiederher-
zuſtellen, wurde mit 195 (Liberale und ein großer Theil des

Silve warf den Kopf zurück. „Jn der That?“ rief ſie,
„chere cousine Du haſt da etwas ausgeſprochen das Dir
am Ende ſelber zu denken geben könnte. Jch habe allen Appa-
rencen nach Dich meiner Lehre zugethan geglaubt“ etwas
triumphirende Bosheit miſchte ſich in den Ton.

Napoleone ſaß dem Lichte zugekehrt, ſo hatte ſie den vollen
Blick durch die hohen Fenſter auf die Landſchaft, ihre eigenen
Züge waren aber auch zugleich grell beleuchtet.

„Jch ſprach im Allgemeinen“, ſagte ſie ſanft, „wo Aus-
nahmen von vieſer Regel ſind, mögen ſie ſich aus den Verhält
niſſen erklären laſſen die eine große Wahrheit bleibt, daß das
Weib fich anlehnen will muß!“

Frau Margarethe betheiligte ſich nicht an der Diskuſſion,
ſie ſaß, ein Bild zarter Weiblichkeit, in guter Haltung in ihrem
Seſſel. Silve's Widerſtand aber war geweckt.

„Das Bild von dem Eichbaum und der Epheuranke ah,
ma chèrie, es iſt bereits ſo verbraucht, daß eine geiſtvolle Frau
wie Du es kaum noch andeuten ſollte. Jch habe das ſchöne Wort
einmal mit ſchwärmeriſcher Begeiſterung einer Sechszehnjährigen
in mein Poeſiebuch geſchrieben.

„Epheu und ein zärtlich Gemüth
Haftet ſich an und grünt und blüht.
Kann es weder Stamm noch Mauer finden,
Es muß verdorren, es muß verſchwinden.“

Ich glaube ſogar, daß der Name des „großen Heiden Goethe“
darunter ſteht m'est ce pas? Schon damals aber kam mir
der Gedanke, daß ich den Epheu unter jene Pflanzen zu zählen
hätte, die man mit dem wenig ſchönen Gattungsnamen der
„Schmarotzer“ zu bezeichnen pflegt. „Epheu und ein zärtlich
Gemüth“ klingt aber immerhin hübſch obwohl, glaub ich, Du
wie ich, mehr aus feſtem Stoff ſind.“

„Wenn wir ein großes Auditorium hätten, ſtatt der liebens-
würdigen Geduld der Frau Dirkſen, ſo würdeſt Du den Beifall
auf Deiner Seite haben, Silve,“ fiel Napoleone ein, „Du haſt
mit der einen Bezeichnung den Epheu und mich geſchlagen.“ Sie

Centrums) gegen 101 Stimmen abgelehnt. Das größte In
tereſſe nahm die vielbeſprochene Unteroffiziervorſchule in Neu
breiſach in Anſpruch. Abg. v. Bendabeantragte Wiederherſtellung
dieſer in zweiter Leſung mit kleiner Mehrheit geſtrichenen Forde-
rung. Der elſäſſiſche Abg. Simonis erklärte ſich gegen das Project,
für das ein militäriſches Bedürfniß nicht anzuerkennen ſei; in
ähnlichem Sinne ſprachen die fortſchrittlichen Redner Hermes und
Richter Hagen; letzterer befürchtete wieder eine Verſtärkung des
militäriſchen Kaſtengeiſtes. Namens der Mehrheit des Centrums
trat Abg. von Pfetten gegen die Anſtalt ein. Für dieſelbe
ſprachen Abg. v. Minnigerode und mit beſonderer Wärme die
Abgg. Rickert und v. Bennigſen. Jn namentlicher Asſtimmung
wurde alsdann der Antrag v. Benda mit 169 gegen 141 Stimmen
(Conſervative, Reichspartei, Nationalliberale, Mehrzahl der libe
ralen Vereinigung, etwa 10 Centrumsmitglieder) abgelehnt.
Wie in zweiter Leſung wurden ferner die Forderungen für Kaſernen
in Caſſel und Hofgeismar abgelehnt, die Kaſerne in Großenhain
bewilligt. Beim Etat des Reichsſchatzamts wurde nach ſcharfer
Kritik des Entwurfs zu dem Kaiſerpalaſt in Straßburg auf Antrag
des Abg. Reichenſperger die Reſolution angenommen, unter Be
willigung der geforderten Poſition durch eine engere Concurrenz
einen anderen Plan ausarbeiten zu laſſen.

Die Ablehnung von Neubreiſach, die mit 169 gegen
141 Stimmen erfolgte, würde wahrſcheinlich, ſo ſchreibt die
„Nat.lib. Correſp.“, zu vermeiden geweſen ſein, wenn die Liberale
Vereinigung ſich einſtimmig den vortrefflichen Ausführungen
Rickert's angeſchloſſen hätte. Leider war die Fraction dermaßen
geſpalten, daß die Anzahl der mit Nein Stimmenden und der ſich
Enthaltenden genügte, um bei der nur zu erklärlichen Haltung des
Centrums, von welchem wieder nur eine geringe Zahl gemäßigter
Preußen für den Antrag ſtimmte, den Mißerfolg zu beſiegeln.
Hervorzuheben iſt übrigens, daß außer Rickert auch Bamberger
mit Ja ſtimmte, während Lasker wider Erwarten der Oppoſition
beitrat. Forckenbeck und Windthorſt fehlten. Die Nationallibe-
ralen ſtimmten einſtimmig für die Vorlage. Jntereſſant iſt,
daß auch der Abg. Härle zum Schrecken der Volkspartei ſich
ihnen anſchloß.

Jn der geſtern abgehaltenen Ausſchußſitzung des
Bundesraths wurde über Poſt-Einheitsmarken im
Deutſchen Reiche ein Referat erſtattet. Der bayriſche Mi-
niſter v. Crailsheim und der würtembergiſche v. Mittnacht
wohnten der Sitzung bei. Einſtweilen gehen die Anſichten noch
weit auseinander. Da jedoch kaum zu leugnen ſein dürfte, daß
durch die verſchiedenartigen Poſtwerthzeichen dem deutſchen Reiche
allein der Nachtheil in der Praxis erwächſt, ſo dürfte es an den
Südſtaaten ſein, dieſem abzuhelfen, und man giebt ſich der Hoff
nung hin, daß eine ſchließliche Einheit erzielt werde, ohne den
Reſervetrachten der Südſtaaten zu nahe zu treten.

Die Majorität der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
für die Verwaltungsgeſetze beſchloß geſtern, daß über

wollte jetzt ſelber dem Geſpräch eine ſcherzende Wendung geben,
um nicht aufs neue den Spott des Weltkindes herauszufordern.

„Erlauben Sie mir, Frau Gräfin, Jhnen zu ſekundiren,“
ſagte da eine klangvolle Männerſtimme; Napoleone hatte ſie nur
einmal gehört bisher, aber der Ton ließ ſich wohl nie wieder ver
geſſen Metall und Weiche eine ſeltſame Verſchmelzung.
Konrad Dirkſen war unbeachtet eingetreten in demſelben Moment,
als der Diener neben der Frau des Hauſes die Meißner Kaffee
taſſen niederſtellte auch von ihr alſo nicht bemerkt.

„Jn den amerikaniſchen Wäldern giebt es einen großblätt-
rigen Epheu, der die mächtigſten Stämme des Urwaldes um-
klammert, immer dichter, immer machtvoller. Und ſtirbt endlich
der Baum ab, wird er morſch und unfähig ſich ſelber aufrecht
zu erhalten in Stürmen der Epheu ſtützt ihn, und Gewitter
und Orkane mögen noch viele Jahre ihn umtoſen, die grünen
Ranken geben nicht nach. Erſt, wenn der Epheu ſeine Lebens-
kraft verliert, ſtürzen ſie gemeinſam. Nicht wahr, ein ſchönes
Bild? Und ſo ſoll's mit der Liebe des Weibes ſein, ſie ſtützt und
hält den bisher ſtarken Mann erſt dann, wenn er ſelber den
Muth verlieren würde das iſt die wahre Art der Frau. Sie
tritt in die Arena, wenn der Kämpfer, den nur die körperliche
Kraft hielt, zuſammenbrechen will und belebt ihn aufs neue
durch geiſtige Mittel.“

„Jch danke Jhnen“, ſagte Napoleone, als er geendet; die
Worte waren ohne jede Wärme, aber in ihren ſchwarzen Auzen
leuchtete ein ungewohnter Glanz.

Und dann machte Konrad Dirkſen den Damen ſeine rezel
rechte Verbeugung und bat um Entſchuldigung, daß er zuvor ge
redet. „Aber, es iſt ſo Gewohnheit, in die Debatteinzugreifen,
wo und wie ſich Gelegenheit bietet.“

„Und ich fürchte, Sie ſind ein hartnäckiger Gegner,“ rief
die Baronin „ich würde mich d'avance bei jeder parlamen-
tariſchen Debatte zu Jhrer Partei ſchlagen, nur, um Sie nicht
gegen mich zu haben! Madame Dirkſen, Sie haben das Rich-
tige gewählt, ſanfte Zuſtimmung, denn den Zorn des Rieſen her

ausfordern, wäre unter keinen Umſtänden klug gehandelt.“

S



Armenſachen aus Städten unter 10 000 Einwohnern der Kreis
ausſchuß und über Armenſachen aus den übrigen Städten der Be
zirksausſchuß endgültig entſcheiden ſolle. Gegen den Neu
und Reparaturbau von ländlichen Schulen war bisher die Klage
bei dem Kreisausſchuſſe zuläſſig. Der Vorſchlag der Staats
regierung, wonach künftig ausſchließlich der Bezirksausſchuß
über derartige Klagen zu entſcheiden haben ſollte, wurde mit
erheblicher Majorität abgelehnt, nachdem namentlich von kon
ſervativer Seite eine ſcharfe Kritik des von den Schulbehörden
bisher befolgten Verfahrens geübt worden war.

Das Urtheil des Magdeburger Schöffengerichts,
welches die Verordnung des Oberpräſidenten v. Wolf über
die Sonntagsheiligung in der Provinz Sachſen für
ungültig erklärt, iſt wie folgt begründet:

Die Befugniß des Oberpräſidenten, für den Umfang der ganzen
Provinz, oder für mehr als einen Regierungsbezirk gültige Polizei-
vorſchriften zu erlaſſen und gegen die Nichtbefolgung derſelben Geld
ſtrafe bis zum Betrage von 60 Mk. anzudrohen, gründe ſich auf H 73
des Geſetzes über die Organiſation der allgemeinen Landesverwalt
ung vom 26. Juli 1880. Gedachter H 73 beſtimme auch die Grenzen,
innerhalb welcher der Oberpräſident ſich bei dem Erlaß ſolcher Polizei
vorſchriften zu bewegen habe, er werde ausdrücklich au die Vor
ſchriften des Geſetzes über die n s 11. März 1850
S 6, 12 und 15 verwieſen. Der S dieſes Geſetzes enthalte als
zu den Gegenſtänden polizeilicher Vorſchriften gehörig sub a bis i
nirgends eine direkte Beſtimmung daß auch die Sonntagsheiligung
ein ſolcher Gegenſtand ſein ſolle. Die Beſtimmung sub ü rechne zu
ſolchen Gegenſtänden zwar ganz allgemein als Dasjenige, was im
beſonderen Jntereſſe der Gemeinden und ihrer Angehörigen polizeilich
geordnet werden müſſe, und der S 12 des allegirien n
den Oberpräſidenten noch eine weiter reichende Befugniß ezüglich
aller anderen Gegenſtände, deren polizeiliche Regelung durch die Ver
hältniſſe der Gemeinden oder des betreffenden Bezirks erfordern
werde. Es leuchte ein, daß ſowohl nach dieſer letzteren Beſtimmung,
als nach der sub i des H 6 des Geſetzes vom II. März 1850 nur
ſolche Gegenſtände gemeint ſeien, welche eine Regelung von dem Ge
ſichtspunkt einer der ganzen Provinz oder einzelne Bezirke derſelben
beſonderen Eigenthümlichkeit, welche für andere Provinzen und Be
zirke nicht vorhanden bedürften. Die Sonntagsheiligung im All
emeinen unterliege der Fürſorge der Staatsverwaltung überhaupt,
e ſei in dem allerhöchſten Erlaß vom 10. September 1873 (Kirchen

gemeinden und Synodalverordnung) der Fürſorge des Gemeinde
kirchenraths zugewieſen. Hieraus folge, daß die Kabinetsordre vom
7. Februar 1837, welche den Bezirksregierungen zum Zweck der
äußeren Heilighaltung der Sonn und Feſttage Anordvungen zu er
laſſen geſtatte, für aufgehoben anzuſehen ſei. Hätte es in der Ab-

ſicht des Geſetzgebers gelegen, die durch die Kabinetsordre vom 7.
Februar 1837 den Landesregierungen eingeräumten Befugniſſe fort
beſtehen zu laſſen, ſo hätte das Geſetz ſolches ausdrücklich beſtimmt,
in derſelben Weiſe, in welcher es dieſes bezüglich der im ſ 72 des
Geſetzes vom 26. Juli 1880 Abſatz II. hinſichts anderer Gegenſtände
polizeilicher Verwaltung gethan habe. Es ſei nun aber auch für
vorliegende Sache völlig gleichgültig, ob die heutige Gültigkeit der
vorgedachten Kabinetsordre noch als zu Recht beſtehend anerkannt
werde oder nicht, da die Reichsgeſetzgebung inzwiſchen ihre Abſicht
ausdrücklich dahin zu erkennen gegeben habe, daß nur Derjenige mit
Strafe belegt werden ſoll, welcher den gegen die Störung der Feier
der Sonn und Feſttage erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandle

366 Nr. 1 R.Str.-G.B. Jm vorliegenden Falle habe der An
geklagte nicht etwa während der Zeit des Gottesdienſtes Handels
verkehr getrieben, beziehentlich ſeinen Laden nicht geſchloſſen gehabt,
ſondern in der Zeit nach Beendigung des Gottesdienſtes. Es
frage ſich, ob nun der Oberpräſident befugt wäre, auch die Zeit
des ganzen Sonntag Nachmittags in die eigentliche Sonntags
feier einzubeziehen. Es laſſe ſich nicht verkennen daß die
Sonntagsfeier nicht allein auf den eigentlichen Gottesdienſt in den
Kirchen oder ſonſtigen dazu beſtimmten öffentlichen Räumen einzu
ſchränken ſei, daß vielmehr auch die Befriedigung des religiöſen
Bedürfniſſes an den Sonn und Feiertagen auch anderweit ſtatt
finden könne. Jmmerhin müßten aber doch beſtimmte Merkzeichen
vorhanden ſein für eine Annahme, daß Jemand die Sonntagsfeier
in einer beſtimmten von ihm vorgenommenen Verrichtung ſtöre.
Es laſſe ſich mithin nicht generell ſagen, daß die Sonntagsfeier in
jedem Falle des Betriebes eines Handelsverkehrs, ſpeziell in dem
Nichtſchließen eines öffentlichen Verkaufsladens, geſtört werde, und
deshalb erſcheine der Oberpräſident nicht ganz allgemein zum Erlaß
einer Verordnung berechtigt, welche ohne alle Unterſcheidung und
außerhalb der eigentlichen Gottesdienſtſtunden den Handelsverkehr
verbiete und anordne, daß die Läden geſchloſſen ſein müßten. Dieſer
Grundſatz ſei anerkannt in den Erkenntniſſen des früheren preußiſchen
Obertribünals vom 23. und 24. September 1875 in Beziehung auf
die Ausübung der Jagd an Sonntagen und ſpeziell über das
Schließen der Läden außerhalb des Gottesdienſtes, während anderer-
ſeits durch die Erkenntniſſe deſſelben Gerichtshofes vom 26. April
1877 und 3. Oktober 1876 anerkannt ſei, daß im Handels und
Gewerbeverkehr insbeſondere das Offenhalten von Läden des Sonn
tags während des Gottesdienſtes durch Polizeiverordnung unterſagt
werden könne. Jnſofern die Polizeiverordyungen hierüber hinaus-
gehen, ſeien ſie rechtsungiltig und ſtänden in dieſem Fall mit einem
Geſetz im Widerſpruch, nämlich mit der Reichsgewerbeordnung vom
21. Juni 1869, welche den Betrieb des Gewerbes uneingeſchränkt
geſtatte, welche namentlich in Beziehung auf Gewerbe Gehülfen,
Geſellen, Lehrlinge beſtimme, daß ſie nicht verpflichtet ſeien, an
Sonn und Feſttagen zu arbeiten. Dieſe Beſtimmung laſſe er-
kennen, daß der Geſetzgeber für den Arbeitgeber das Arbeiten an
Sonn und Feſttagen im Prinzip als zuläſſig erachtet habe. Was

e b WDie Frau vom Hauſe hatte ihr ergebexes Lächeln.
„Jch gehorche nur der Pflicht und gern!“ ſagte ſie.
Napoleone hatte die ſchlanken Hände im Schooß verſchlun

gen nun war er doch da, den ſie vorher fern gewünſcht, aber
ſeine Gegenwart freute ſie.

Silve rührte in ihrer Kaffeetaſſe und rief:
„Epheu und ſeine Gattung, oder Lilie auf dem Felde, wir

Frauen ſind eine paſſive Art. Es ärgert mich zuweilen und iſt
doch wieder unſagbar bequem, nicht zu ſäen und nicht zu ernten.“
An und für ſich graziös, war ſie jetzt bemüht, es doppelt zu ſein,
es reizte ſie, neben der ſchüchternen, kleinen Frau des Millionärs
ihre ganze Leichtigkeit und ihren Zauber zu entfalten vorläufig
nur des Kontraſtes wegen.

„Wir müſſen nun in der That gute Nachbarn werden und
gute Freunde, liebe Frau Dirkſen,“ plauderte ſie. „Wir haben
ja gemeinſame Jntereſſen, Schloß und Villa müſſen Hand in
Hand gehen, wir wollen einen Frauenverein gründen ja, und
Sie und die Gräfin treten an die Spitze. Und Kinderpflegen
und mille autres choses.“

„Mein Mann wird eine öffentliche Betheiligung meinerſeits
nicht lieben,“ warf die kleine Frau ein. „Nicht, daß er nicht
gern giebt, o, ſehr reichlich ſogar, aber er mag ſeinen Namen
nicht genannt wiſſen.“

Napoleone hatte jene Worte vernommen und ſandte unwill-
kürlich einen anerkennenden Blick hinüber zu dem blonden Mann.
Seine Augen begegneten den ihren. „Du verſteht mich!“ konnte
ſie daraus leſen, wenn ſie gewollt.

„Ah, Herr Dirkſen, Sie haben wohl Furcht vor den Ehren
zeichen, welche Jhaen zufliegen würden?“ ſcherzte Silve.

„Jch haſſe es, wenn man mit Summen prunkt und in Liſten
zu finden iſt, wie hoch man ſeine Wohlthätigkeit anſchlägt,“ gab
der Fabrikant zurück.

„Sehr edel aber nicht weltklug! rief die Baronin.
„Jch habe auf dieſes Prädikat noch nie Anſpruch erhoben,“

ſagte er ruhig.
(Fortſetzung folgt.

die Sonntagsheiligung, ſoweit ſie über die eigentliche Feier hinaus
ehe, anbetreffe, ſo ſei in den allgemeinen Landesgeſetzen bereitshinlänguch Fürſorge getroffen, daß dieſe Tage von den Einwohnern

des Staates zur Erholung auch in religiöſer Hinſicht benutzt werden
könnten. Denn nicht nur die vorgedachten Beſtimmungen derGewerbe Ordnung ſeien hierher zu rechnen, ſondern veſghiedene

andere Feſtſetzungen des Civil- und Strafrechts, z. B. die Vor
ſchriften der Civilprozeß Ordnung, daß an Sonn und Feſttagen
Zwangsvollſtreckungen, Zuſtellungen c. nicht ſtattfinden ſollen, daß
an ſolchen Tagen die e der Beamten überhaupt ruhen,
ferner die civilrechtlichen Vorſchriſten, daß die vertragsmäßigen
Verpflichtungen nicht an Sonn und Feſttagen zu erfüllen ſind.
Dahin ſeien ferner zu rechnen die Androhungen des ReichsStraf
geſetzbuches gegen die Störungen des Gottesdienſtes, der Erregun
ruheſtörenden Lärms und die erhöhten Strafen des Feld un
Forſtgeſetzes in Fällen an Sonn und Feſttagen. Jnſofern die
Polizeiverordnungen vom 18. December v. J. und reſp. 21. März
1879 die Schranken nicht inne hielten, welche die eigentliche den
der Sonn und Feſttage in dem oben beſchriebenen Sinne berühren
ſeien dieſelben rechtlich nicht verbindlich.

Seit einigen Tagen circuliren wieder Gerüchte über neue
Chikanen, welche ſeitens der ruſſiſchen Bahnen
gegen die preußiſchen Bahnen, ſelbſt gegen unſere Handels-
plätze Königsberg und Danzig geplant ſeien. Nach zuverläſſigen
Jnformationen, die wir eingeholt haben, müſſen wir leider die
Richtigkeit jener Gerüchte beſtätigen.

Es finden gegenwärtig in St. Petersburg Ver-
handlungen ſtatt wegen Einſtellung von direkten
Tarifen zwiſchen Stationen der Ruſſiſchen Südweſt-
bahn und deren Hinterbahnen einerſeits und Libau
andererſeits via Bialyſtock-LandwarowoKoſche-
dary.

Ein Blick auf die Eiſenbahnkarte zeigt, daß ein ſolcher Ver
ſuch der ruſſiſchen Südweſtbahn zwar ſehr unnatürlich ausſieht
wegen des koloſſalen Umwegs, welchen die Zufuhren aus dem
Süden Rußlands nach der Oſtſee machen müſſen, daß aber zunächſt,
wenn derſelbe ins Werk geſetzt würde, der Handel von Königsberg
und Danzig auf das Empfindlichſte getroffen wäre, und daß,
wenn erſt die Tarife nach Libau via Bialyſtock Koſchedary ein
geführt ſind, auch die weiteſtgehenden Konzeſſionen eine Beſeiti-
gung derſelben nicht ſo bald herbeiführen werden.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat, wie uns
ein weiter unten veröffentlichtes Telegramm meldet, bei Berath-
ung der Prätendentenvorlage einen modifizirten Antrag Barbey's
angenommen, nach welchem die früher beſchloſſene Verſetzung in
Disponibilität der gegenwärtig im Heere dienenden Prinzen wie
der aufgehoben werden ſoll. Hingegen werden der Regierung
discretionäre Vollmachten zu ſofortigem Einſchreiten für alle
Fälle ertheilt, in denen ein Thronprätendent den Fortbeſtand der
Republik in Frage zu ſtellen ſucht. Wir machten ſchon geſtern
darauf aufmerkſam, daß ein in dieſem Sinne gehaltenes Votum
der Kammer füglich auch die Zuſtimmung des Staates erhalten
werde; wir glauben dies heute um ſo mehr, da der urſprüngliche
Antrag Barbey's im Senat mit nur geringer Majorität abgelehnt
worden war. Für den modifizirten Antrag deſſelben Senators
dürfte ſich daher wohl eine Mehrheit zuſammenſchweißen und
damit der Zwiſchenfall wenigſtens äußerlich beſeitigen laſſen.

Nachdem die Exkaiſerin Eugenie mit gefliſſentlichem
Nachdruck erklärt hat, daß der Beſuch des Prinzen Jerome
Napoleon bei ihr gänzlich privater Natur geweſen ſei, daß ſie
aller Politik entſage und weder die Pläne des Prinzen kenne, noch
ſich um dieſelben kümmere, erläßt Prinz Plonplon jetzt ein
Manifeſt, welches ſeine Verſöhnung mit der Kaiſerin be-
handelt, und in der „Times“ veröffentlicht wird. Jn demſelben
heißt es, daß die Kaiſerin den Prinzen jetzt als Haupt
der Napoleoniten anerkennt; obſchon der Beſuch ein
durchaus privater geweſen ſei, und obgleich ſie während ihres
Aufenthaltes in England der Politit gänzlich entſagt habe, ſo
wünſche die Kaiſerin ihm, dem Prinzen Napoleon, doch Erfolge
in ſeinen „konſtitutionellen Beſtrebungen“. Es folgen dann die
bekannten früheren Phraſen bezüglich des Plebiszits, der Rechte
der Napoleoniden und der Einheit der Parteien. Sollte ein
Verbannungsdekret gegen die Prinzen zur Ausführung gelangen,
ſo würde der junge Prinz Victor in die italieniſche Armmee ein
treten, Prinz Jerome Napoleon aber nach London überſiedeln.

Aus dem Landesökonomie-Collegium.
Der heutigen Sitzung des Landesökonomie-Collegiums

wohnte Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz des Deutſchen
Reiches von l bis 4 Uhr bei, um die Verhandlungen über
die Lage der bäuerlichen Verhältniſſe anzuhören. Profeſſor
v. Miaskowski verbreitete ſich zunächſt über den Anlaß und die
Nothwendigkeit der Enquete ſowie über die Reſultate derſelben,
wobei er einen Nothſtand des Bauernſtandes für große Theile der
preußiſchen Monarchie konſtatirte. Weiter verglich er die Lage des
Bauernſtandes mit der Krifis der zwanziger und dreißiger Jahre
und gab ſchließlich die Anregung zu Maßregeln, welche dieſer Krifis
ihren akuten Charakter zu nehmen im Stande ſein würden. Seine
Anregung faßte er in dem Antrage zuſammen, das Landesökonomie-
Collegium wolle die Staats- Regierung erſuchen, eine Kommiſſion
niederzuſetzen, deren Aufgabe es ſein würde, ſich einerſeits mit der
weiteren Klarſtellung der Lage des Bauernſtandes und ſeiner Ent-
wickelung in den nächſten Jahren, und andererſeits mit Berathung
und Vorbereitung derjenigen Maßregeln zu beſchäftigen, welche den
gegenwärtigen Nothſtand zu ſteuern und die Stellung des Bauern-
ſtandes zu befeſtigen geeignet wären.

Korreferent v. Herford ſchloß ſich in Beurtheilung der that-
ſächlichen Verhältniſſe den Ausführungen des Referenten vollſtändig
an, glaubte aber von dieſer Auffaſſung der beſtehenden Verhältniſſe
aus ſchon zu einer direkten Präziſirung einer Anzahl von geſetz
geberiſchen und adminiſtrativen Maßregeln vorſchreiten zu können.
Dieſelben beziehen fich auf Sparkaſſen, Kreditweſen, Beſeitigung
der Doppelbeſteuerung des Grundbeſitzes, Erbrecht u. ſ. w. und wer-
den morgen einzeln diskutirt werden.

Hierauf folgte Prof. Schmoller, welcher im Weſentlichen die
mangelhaften Perſonal Kreditverhältniſſe in Süd und Mittel
deutſchland und die Mittel zu deren Abhilfe beleuchtete, und die
Nothwendigkeit der Erhaltung einer geſunden Grundbeſitzvertheilung
im Klein, Mittel und Großgrundbeſitz betonte.

Die folgenden Redner führten wichtige Details über die Lage
des bäuerlichen Grundbeſitzes aus ihren verſchiedenen Heimathpro-
vinzen an, wobei beſonders die große Belaſtung des Bauernſtandes
mit Kommunal-, Kreis- und Schullaſten betont wurde.

Miniſter Lucius ergriff hierauf das Wort, um gegenüber den
dunklen Seiten des Bildes, wie es die Berichte der landwirthſchaft-
lichen Vereine entrollten, auf die Lichtſeiten in den techniſchen Fort-
ſchritten der Landwirthſchaft und der Hebung der Geſammtproduktion
aufmerkſam zu machen. Die vorhandenen Schäden ſeien gewiß nicht zu
leugnen, neue künſtliche Mittel zu deren Heilung, außer denen, die
ſchon jetzt in Anwendung ſeien, wird man ſchwerlich finden können,
wohl aber ſei von der Diskuſſion der Frage zu erwarten, daß aus
ihr ein erneuter Antrieb hervorgehe, die jetzt ſchon von der Regier-
ung und den landwirthſchaftlichen Kreiſen ſelbſt in Angriff ge-
nommenen Beſſerungsmaßregeln energiſch weiter zu verfolgen.

Sr. K. H. der Kronprinz äußerte ſein lebhaftes Jntereſſe am
Gange der Verhandlungen und ſtellte ſein Wiedererſcheinen für
morgen in Ausficht.

Das L. O. K. ſtimmte nach kurzer Diskuſſion dem Antrag des
Land wirthſchaftlichen Zentral-Vereins für Litthauen und Majuren
bei, welcher lautet:

nung getroffen werde, nach welcher die beamteten Thierärzte verflichtet ſind, jeden zu ihrer Kenntniß gekommenen Ertrantunge.

a i Landrath zur ſofortigen Bekanntmachung im Kreisblatt
uzeigen.

Der Verein der Spiritusfabrikanten in Deutſchland
eröffnete heute Vormittag 11 Uhr ſeine 30. ordentliche General
verſammlung mit einer Sitzung von Intereſſenten der Stärke und
StärkeZuckerfabrikation im Lokale des Land wirthſchaftlichen Klubs
in der Dorotheenſtraße. Spiritusfabrikanten und Staärkefabri-
kanten ſind verbunden durch die Gemeinſamkeit des zu verwenden-
den Rohmaterials und ſomit verbunden in dem Beſtreben, die
Kultur dieſes Rohmaterials, der r I zu fördern. rofeſſor
Dr. M. Delbrück hob in einleitender Rede dieſe und andere Be
rührungspunkte der beiden Jnduſtrien hervor und beantwortete die

lich eine beſondere Verſammlung für diejenigen MitgliederVereins der Spiritusfabrikanten aheuſeren Welche Veſiter es

Intereſſenten der Stärkefabrikation ſind? bejahend. Ebenſo die
Frage: Iſt es wünſchenswerth, in dieſer Verſammlung zugleich dieFragen der Kartoffelkultur zu behandeln. Nach dieſen dufeitendet

Worten wurde das Thema behandelt, welche Bedeutung die neuen
Einrichtungen der Berliner Börſe, den Handel mit Stärke und
Stärkefabrikaten betreffend, haben. Es wurde anerkannt, daß
die von der Börſe angegebene vereidete Preisnotiz einen Fortſchritt
bilde, daß die anderen Privatnotizen aber vielfach parteiiſch auf-
enommen und dadurch mehr Verwirrung als Klarheit ſchaffend
eien. Dieſe letztere Behauptung blieb nicht ohne Wider

ſpruch, doch einigte man ſich dahin, daß eine kleinere Kommiſſion
u dieſer Frage Stellung nehmen und erhee ſowie über ihre
nſichten über die jetzt an der Börſe herrſchenden Uſancen

dem Kongreß Bericht erſtatten ſoll. An dieſen Gegenſtand
ſchloß ſich ein Referat über den Umfang und die Gründe der Ver-
luſte in der Kartoffelſtärkefabrikation von Herrn Dr. Sahre. Die
Ausbeute an Primaſtärke iſt naturgemäß abhängig von der Wahl
der geeigneten Kartoffelſorte, weiterhin empfiehlt Dr. Sahre aber
auch größtmögliche Verbeſſerung an den Zerkleinerungsmaſchinenſowie die Ausdehnung der Benfuge, die ja zweifellos noch nöthig

ſeien, auf die Fabriken. Man ſolle ſich nicht auf die Laboratorien
beſchränken. Jn der ſich an das Referat anſchließenden Diskuſſion
wurde dagegen der Wunſch ausgeſprochen, daß auch die Chemiker
und die Theoretiker überhaupt ihre Thätigkeit auch nicht an die La
boratorien und Studirſtuben binden, ſondern auch die Fabriken be-
ſuchen möchten. Allerſeits wurde die Mittheilung mit Freude begrüßt,
daß auch die Kartoffelwäſche, die ja eine ſo wichtige Rolle in der
Stärkefabrikation ſpielt, neuerdings durch einen bereits patentirten
Apparat weſentlich vervollkommnet worden iſt. Auf Antrag des
Herrn Schultz.Samenthin wurde ſodann beſchloſſen, daß die Stärke-
fabrikanten ſich als Mitglieder in den Verein der Spiritusfabrikanten
aufnehmen laſſen und dieſer für die Stärkefabrikanten eine beſondere
Sektion zu bilden aufgefordert wird. Der folgende Gegenſtand der
Tagesordnung über Eiſenbahntarife wurde vertagt, dann kam das
Rieſelſyſtem Gerſon zur Sprache und erfuhr hohes Lobes inſofern,
als es bei verhältnißmäßig geringen Koſten, ohne daß beſtimmte
l werden, überall angelegt und leicht wieder beſeitigt

erden kann.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin 15. Februar. [Amtliches.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: zu der
von Sr. Königlichen Hoheit dem Fürſten von Hohenzollern be
ſchloſſenen Verleihung des Ehrenkreuzes erſter Klaſſe des Fürſtlichen
Haus Ordens von Hohenzollern an den Hofbanquier Freiherrn v.
Cohn zu Deſſau Allerhöchſtihre Genehmigung zu ertheilen.

T Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt geruht? den
Provinzial- Landtag der Provinz Pommern zum 6. März
d. J. nach der Stadt Stettin zu berufen.

ſium der Francke' ſchen Stiftungen zu Halle, Dr, Männel, zum
Oberlehrer an derſelben Anſtalt iſt genehmigt worden,

(Se. Majeſtät der Kaiſer) ließ im Laufe des heuti
gen Vormittags ſich vom OberHof und Hausmarſchall Grafen
Pückler und dem Hofmarſchall Grafen Perponcher Vorträge
halten, arbeitete ſodann mit dem Kriegsminiſter General der Jn-
fanterie von Kameke und dem Chef des Militär Kabinets General

Lieutenant von Albedyll und empfing ſpäter den aus Metz hier
eingetroffenen Kommandeur der KavallerieDiviſion des XV.
Armeekorps General Lieutenant von Wright. Nachmittags hatte
Se. Majeſtät der Kaiſer dann noch eine Konferenz mit dem
Staatsminiſter und Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Grafen
Hatzfeldt.

(Jhre Majeſtät die Kaiſerin) beſuchte geſtern die
Auguſta Stiftung zu Charlottenburg. Den Kammerherrendienſt
bei Allerhöchſtderſelben werden von morgen ab die Königlichen
Kammerherren Graf RothkirchTrach und Graf SaurmaRuppers-
dorff übernehmen.

(Der Kronprinz ertheilte geſtern Mittag dem Pred.
Orth anläßlich des 50jährigen Amtsjubiläums deſſelben eine
Audienz und beſuchte Nachmittags in Begleitung des perſönlichen
Adjutanten Majors von Pfuhlſtein das HohenzollernMuſeum,
woſelbſt Höchſtderſelbe längere Zeit verweilte. Heute Vor-
mittag 8 Uhr 25 Min. begab ſich der Kronprinz, begleitet vom
perſönlichen Adjutanten Major von Pfuhlſtein, von hier nach
Potsdam und wohnte dort der Beſichtigung der Rekruten des
1. Bataillons vom 1. GardeRegiment z. F. und ſpeziell der
jenigen von der Leibkompagnie, welche durch den Prinzen Wilhelm
von Hohenzollern vorgeſtellt wurden, bei. Nach dem Schluß der
Beſichtigung kehrte dann der Kronprinz um 11 Uhr von Potsdam
wieder nach Berlin zurück. Um 1 Uhr Nachmittags war der
Kronprinz in einer Sitzung des Landes OekonomieKollegiums im
Herrenhauſe anweſend.

(Dem öſterreichiſchungariſchen Botſchaf
ter) Graf Emmerich Szechenyi, der heute ſein 58. Lebensjahr
vollendet, ließ das Offizierkorps des KaiſerFranzGardeGrena-
dierRegimente, durch ſeine Janitſchaarenmuſik um die Mittags
ſtande ein Ständchen bringen. Der Botſchafter empfing an ſeinem
Ehrentage zahlreiche Beweiſe der Sympathien, der er ſich von
Seiten zu erfreuen hat.

t (Zu den Hoffeſtlichkeiten.) Jn der unter dem
Patronat der Freifrau von Zedlitz ſtehenden „Deutſchen Qua
drille“, der dritten der Feſtquadrillen des Abends vom 28. d. M.
haben mehrere Verſchiebungen ſtattfinden müſſen und werden nun
nach endgültiger Beſtimmung folgende 16 Paare daran theilneh
men: Fräulein Johanna v. Bredow Gräfin Bismark-Bohlen,
Frl. Urſula v. Behr und Frl. Kathy v. Köller bilden mit den
Herren Lieut. Graf v. SeherrThoß (Rgt. G. d. C.), Lieut. Graf
Oppersdorf (2. G. Ul.), Prem.-Lieut. v. Kroſigk (3. G. Ul.) und
Kieut. Frhr. v. SolemacherAntweiler (Regt. G. d. C.) das erſte
Quaree. Jm zweiten tanzen die Damen Gräfin Erika zu Dohna,
Frl. Elsbeth v. Schenck, Freifrau von dem Kneſebeck Mylendonk
und Frl. Eliſe v. Winterfeld mit den Herren Rittmeiſter Graf
Schlippenbach (2. G. Ul.), Prem.Lieut. Freih. v. Plettenberg
(1. G. R. z. F.), Lieut. Prinz Heinrich RXIII. Reuß (1. G. F.
A. Rgt.) und Lieut. v. Arnim (G. H.). Die Damen Prinzeſſin
Margarethe Ratibor, Gräfin Freda Vitzthum, Frl. Sibylle von
Arnim und Frl. Marzarethe v. Ouillfeldt haben als Cavguer
die Herren Prem. Lieut. Graf Max v. Pückler (G. d. C. Aeut.

v. Buſch (1. G. Ul), Lieut. v. Waldow (G. d. C.) und ren r
v. Bülow (2. G. D. R. Das letzte Quaree endlich wird gebilde

„Das heftige Auftreten der Jnfluenza (Pferdeſtaupe) Iwünſchenswerth erſcheinen, daß im er altungewege eine J

in der Tagesordnung geſtellte Frage: Jſt es wünſchenswerth, jähr

Die Ernennung des ordentlichen Lehrers am Real-Gymna-
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von den Damen Gräfin Carola Vitzthum, Frl. Hw v. Kleiſt,
Gräfin Victoria v. Fürſtenſtein und Frau von Berger mit den
Herren: Haupt. v. Bonin II. (1. G. R. z. F.) Graf v. d. Schu-
lenburg (2. G. D. R.), Lieut. Frh. v. Zedlitz (5. F. A. Rgt.) und
Rittmeiſter von Oertzen (2. G. Ul.). Die Muſik zu dieſer Qua
drille, welche in den letzten Tagen bei der dame patronesse
fleißig geprobt wurde, hat Paul Hertel componirt.

S Die Univerſität zu München) hat einen Preis
von 3000 Mark für die beſte Geſchichte der deutſchen Holzſchnei
dekunſt von der älteſten bis zur neueſten Zeit ausgeſetzt. Die
Preisſchriften müſſen bis zum 1. Januar 1886 an die genannte
Univerſität eingereicht ſein.

(Die Ernennung des Geh. Ober- Regierungs
rath Dr. Michelly) im Miniſterium für Landwirthſchaft c.
zum Miniſterialdirektor iſt bereits vollzogen. Mit der Veröffent
lichung ſoll indeſſen bis nach dem definitiven Rücktritt des bis
herigen Miniſterialdirektors Schartow zum 1. April gewartet
werden.

(Auf wahrhaft qualvolle Weiſe) hat am Dienſtag
Abend eine 20jährige junge Dame, welche in einem vornehmen
Hauſe der Thiergartenſtraße die Stellung einer Geſellſchafterin
inne hatte, verſucht, ihrem Leben ein Ende zu machen. Der
Sohn des Hauſes hatte dem blühend ſchönen Mädchen ſeine Zu
neigung zu erkennen gegeben und dieſe hatte Erwiderung gefunden.
Die Mutter des jungen Herrn hatte ein Schriftſtück, von der Hand

des Sohnes herrührend, im Beſitz der Geſellſchafterin gefunden,
aus welchem das zwiſchen Beiden beſtehende Liebesverhältniß klar

zu erkennen war und das Mädchen ſollte aus dieſem Grunre am
Mittwoch früh ſofort ſeine Stellung verlaſſen. Gegen 10 Uhr
Abends hörte das Hausmädchen, welches in einer Kammer neben
dem Zimmer der Geſellſchafterin ſchlief, aus deren Schlafgemach ein
ſchweres Röcheln ertönen. Das erſchrockene Mädchen öffnete raſch
die Zwiſchenthür, als ihr aber aus dem finſtern Gemach Gas-
dunſt entgegenſtrömte, rief ſie das Hausmädchen um Hilfe. Als man
nach Oeffnung aller Thüren und Fenſter mit Licht eine Unterſuchung
anſtellte, fand man die Geſellſchafterin augekleidet mit dem Tode
ringend auf dem Bett liegen. Das unſelige Mädchen hatte ver
ſucht, ſich mit Leuchtgas zu vergiften und war dabei mit ſchreck
licher Vorſicht verfahren. Das Mädchen hatte den Gummi-
ſchlauch von der Gaslampe gelöſt, in den Mund geſteckt und um

zu verhindern, daß er bei eintretender Bewußtloſigkeit ihr
entfalle, durch darumgewundene Bänder ſich am Kopfe befeſtigt.
Das entſetzliche Vorhaben wäre auch ohne das rechtzeitige Da
zwiſchentreten des Hausmädchens erreicht worden, ſo aber iſt
Hoffnung auf Wiederherſtellung des Märchexs vorhanden.

Bahyreuth, 15. Februar. (Zum Tode Richard
Wagners.) Der Magiſtrat beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung
einſtimmig, die Leichenfeier für Richard Wagner auf Koſten der
Stadt zu begehen. Am Tage vor dem Tode Richard Wagners
hatte der Kapellmeiſter Levy aus München demſelben noch einen
Beſuch abgeſtattet. Der Nachlaß Wagner's beſteht in der unbe-
laſteten Villa „Wahnfried“ einer Bibliothek von bedeutendem
Werthe und einer Bilderſammlung.

Oeſterreich. Prag, 10. Febr. (Sozialiſtiſcher Ge
heimbund.) Die in Folge des Selbſtmordes des Handſchuh-
macherLehrlings Drexler eingeleiteten polizeilichen Erhebungen
ergaben die Eruirung eines aus jungen Gewerbsbefliſſenen be
ſtehenden ſozialiſtiſchen Geheimbundes, der den Polizeidirektor
Stejskal zum Tode verurtheilte, weil dieſer die Sozialiſten ver
folge. Seine Verſammlungen hielt der Verein im Sommer
unter freiem Himmel, im Walde bei Kre, im Winter im Wirths
hauſe auf der „Cibulka“ hinter Schmichow. Bis nun ſind
folgende ſieben Geheimbündler dem Strafgerichte eingeliefert:
Jirek, Maly, Veith, Holubec, Frohmann, zwei Brüder Zakuril.
Bei den in Prag und Zizkov vorgenommenen Hausfuchungen
wurden bei einem der Jnhaftirten eine Piſtole, bei einem Anderen
ein Stilet vorgefunden.

Frankreich. (Schon wieder einmäl lenkt der Spiel-
ſaal von Montecarlo (Monaco) durch eine ſcandalöſe Affaire,
deren Schauplatz er bildete, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf
ſich. Am Dienſtag fand daſelbſt eine große Schlägerei zwiſchen
Engländern und Franzoſen ſtatt darauf erſchallten Feuerrufe im
Theater, wodurch ein paniſcher Schrecken hervorgerufen wurde.
Ob Perſonen verunglückt ſind, iſt bisher nicht bekannt geworden.

Jtalien. Venedig, 15. Februar. (Die Abſicht, hier-
ſelbſt eine großartige Leichenfeier für Richard
Wagner zu veranſtalten, iſt in Folge eines Telegramms des
Königs von Baiern aufgegeben worden. Der König beſtimmte,
daß vor der Ankunft ſeines Vertreters nicht geſchehen ſollte.
Letzterer iſt nunmehr eingetroffen. Aus Palermo wird die mit
dem Grafen Gramina vermählte Tochter des Hingeſchiedenen er
wartet. An ſeinem Todestage komponirte Wagner noch, obgleich
er ſich unwohl fühlte, einige Stunden hindurch. Die Gattin des
Verſtorbenen hat, dem Wunſche des Königs von Baiern ent
ſprechend, unterſagt, daß eine Todtenmaske angefertigt würde.
Die hieſige Leichenfeier ſoll ſich auf die Ueberführung der ſterb-
lichen Hülle nach der Eiſenbahnſtation beſchränken.

(Demonſtration auf einem Maskenball.) Der
„Gazzetta Piemonteſe“ wird unterm 6. Februar aus Reggio in
der Romagna telegraphirt: „Ungefähr vierzig Jndividuen, mit
rothen Taſchentüchern und ebenſolchen Mützen maskirt, drangen
in der verwichenen Nacht auf den Maskenball des Gemeinde
theaters. Eine rothe Fahne wurde ihnen vorgetragen, auf welcher
in Goldbuchſtaben die Worte: „Barcajuoli triestini“ (Trieſtiner
Schiffer) ſtanden. Von dem Sicherheits-Commiſſar, dem Capi-
tän und Unteroffizier der Carabiniere aufgefordert, ihnen die
Fahne zu übergeben, weigerten ſie ſich, das zu thun, und während
ſich die Wachen derſelben bemächtigen wollten, riſſen mehrere
dieſer Individuen die Fahne von der Stange und verſchwanden.
Gleich darauf ſah man dieſelbe wieder in einer Loge des Theaters
flattern, um dann zu verſchwinden. Es wurden Nachforſchungen
angeſtellt, um ſie aufzufinden, aber alle Bemühungen waren um
ſonſt. Die einen Augenblick geſtörte Ruhe wurde alsbald wieder
hergeſtellt.

Amerika. New-York, 15. Februar. (Der Regen
und die Ueberſchwemmungen) dauern fort, die Eiſenbahn
in der Umgegend von Cincinnati iſt ſtark beſchädigt. Den letzten
Berichten zufolge iſt der Waſſerſtand des Ohiofluſſes in Cincin-
nati gegeuwärtig höher als zuvor. Der Bürgermeiſter von New
port (Kentucky) hat einen Hülferuf erlaſſen, in welchem er erklärt,
daß der dritte Theil der Stadt unter Waſſer ſtehe und gegen 3000
Familien hilfsbedürftig ſeien.

Lokales.
Halle, den 16. Februar.

Ein ſchauerliches Verbrechen) bringt heute die Ge
müther der Stadt in die größte Aufregung. Geſtern Abend gegen
*.8 Uhr begehrt nach den häuslichen Gewohnheiten durch zwei

maliges Klingeln und ſpäteres Anpochen an's Fenſter eine Perſon
Einlaß zu der Wohnung des jetzigen Rentiers Sommer, Dey
boldsgaſſe Nr. 2. Da derſelbe ſelbſt leidend, ſo begiebt ſich e
etwas ſchwerhörige Ehefrau aus der parterre gelegenen Wohn
ſtube in die Hausflur, um die verriegelte Hausthür zu öffnen.
Kaum iſt dies geſchehen, als ſie mittelſt eines ſcharfen Inſtru
ments, jedenfalls eines Beils, einen ſo wuchtigen Schlag auf den
rechten Hinterkopf erhält, daß ſie ſofort in der ſchmalen, nur wie
die Thür breiten Hausflur hülferufend zuſammenſtürzt, gleich
zeitig aber hierdurch auch die Thür wieder zuſchlägt und ſo den
Eingang verſperrt, wodurch jedenfalls nur der Thäter von
weiteren Verbrechen abgehalten worden iſt, denn augenſcheinlich
war es hierbei nur auf Beraubung der alten Leute, die ganz allein
im Hauſe wohnen, abgeſehen. Die Verletzung der 73 Jahre alten
Frau Sommer iſt eine ſehr ſchwere und lebensgefährliche, da
nach ärztlichem Gutachten der Schlag mit ſolcher Vehemenz ge
führt, daß die Hirnſchale durchſchlagen. Leider wurde die Anzeige
dieſes Raubanfalls erſt gegen 10 Uhr gemacht, ſo daß die ſo-
fort angeſtellten poliz. Recherchen vorläufig ohne weiteres Reſultat
blieben.) Es wird dringend erſucht, alle verdächtigen Momente
ſofort dem königl. Staatsanwalt oder der PolizeiVerwaltung mit-
zutheilen.

(Wäſche-Diebſtahl.) Selbſt die von den Haus-
frauen an Trockenplätzen aufgehängte Wäſche bleibt von den
„Langfingern“ nicht mehr geſchont ſo wurden am 14. beim Auf-
ziehen des Schutzes eines Gerinnes an der Neumühle verſchie
dene derartige Sachen aufgefunden, deren jedenfalls ein Dieb
ſich aus Furcht vor Entdeckung an der bezeichneten Stelle ent
ledigt hatte.

(Ueberzieher-Diebſtahl.) Aufdemhieſigen Bahn-
hof hatte vorgeſtern Abend der Studioſus M. von hier ſeinen
guten WinterUeberzieher über die Barriere am Droſchkenhalte
platz gehängt und ſich nur einen Augenblick entfernt. Der Ueber-
zieher hatte jedenfalls beſonderes Wohlgefallen bei einem Vor
übergehenden erregt, denn er war und blieb verſchwunden.

(Selbſtmord.) Der bekannte Handelsmann Fiſcher
hier war ſtets ein Feind aller beſtehenden Geſetze für Ordnung
u. f. w. und hatte in Folge deſſen ein erkleckliches Maaß von
Strafen erduldet vor Kurzem noch hat er in einem hieſigen
Amtsbureau Nachfrage gehalten, ob er noch eine Strafe zu ver
büßen habe unter dem Bemerken, daß er bald abzureiſen gedenke:
geſtern Nachmittag wurde Fiſcher in ſeiner Wohnung er hängt
vorgefunden.

Marktberichte.
Wagdeburg, d. 15. Februar. Landweizen 178 187

et engl. Weizen 165--178 Rauhweizen 162--175
oggen 132-147 Chevaliergerſte 150--172 Land

gerſte 144-154 Hafer 130--146 pr. 1000 Kg.
Rordhauſen, d. 15. Februar. (Pro 100 Kilogr.) Weizen

5 4 K bis 18 A. Roggen 12 A bis 14 .4 40
Gerſte 12 A bis 15 A. Hafer 10 4 bis12 A.Berlin, d. 15. Februar. Weizen loco feine Waare gefragt,
Termine höher gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 120--202 nach Qualität bez. ſchwimmend

bez. pr. dieſen Monat bez. Febr. März bez. März-
April 4 bez. April Mai 190,5-—-191,5 bez., Mai Juni 193

193,5 bez. Juni Juli 195--195 5 bez. Juli Aug. 197,5 .4
bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 199 5 bez. Oct.
bez. Roggen loco feine Waare gefragt, Termine höher, ge-
künd. 3000 Ctnur., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez.
Loco 115--138 nach Qualität bez. inländ. feiner 134—-137
bez., guter 128--132 .4 bez. klammer 116--123 ab Bahn bez.,
pr. dieſen Monat u. Febr. März 138 5 bez., März April
bez. April Mai 140,5--141,25--141 bez. Mai/ Juni 141,75--
142--141,75 bez. Juni, Juli 143,5--144143,75 bez. Juli-
Aug. 4 bez., Sept. Oct. bez. Gerſte feine Waare
gefragt pr. 1000 Kilogr. große und kleine 100--200 nach
Qualität bez. Hafer loco feine Waare gefragt, Termine
höher, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
Loco 115--150 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat bez.
April, Mai 124 bez., Mai Juni 124,75 bez. Juni Juli 127

bez. Mais loco feſt, Termine ſteigend, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 40--146 C nach
Qualität bez. pr. dieſen Monat bez. April Mai 140-—-142

bez. Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch
waare 150--220 bez. Futterwaare 135--145 nach Qualität
bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Etnr., Kündi-
gungspreis bez. Winterraps A bez. Winterrübſenbez., Sommerrübſen bez. Leinſaat bez. Rüböl,
Termine ruhig, gekünd. 200 Ctnr. Kündigungspreis pr. 100
Kilogr. Loco mit Faß bez. ohne Faß bez. pr. dieſen
Monat bez. Febr. März 4 bez. März April bez.
April Mai 81--80,5 bez. Mai Juni 78,5 bez. Juni Juli

bez. Juli Auguſt bez., Septbr. Octbr. 62,5 bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung
A bez. Spiritus, Termine anfangs feſt, ſchließen matter,
gekünd. Liter Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100
10,000 Liter Loco mit Faß 4 bez., pr. dieſen Monat u.
Febr. März 52,7-—52,5 bez. März April bez. April Mai
54454 bez., Mai Juni 54,5--54,2 bez. Juni Juli 55,3
55--55, bez. Juli Aug. 56,356 bez. Aug. Sept. 56,6
56,3 bez. Sept. Oct. bez. Spiritus pr. 100 Litergà
100 10,000 Liter loco ohne Faß 52,7-52,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--24,75, Nr. 0 24,50--22,75, Nr. 0
und 1 22,00--21,00. Roggenmehl feſter, gekünd. 500 Ctnr.,
Kündigungspreis pr. I06 Kilogr. unverſt. incl. Sack, ſchwim-
mend bez. pr. dieſen Monat 20,10 bez., Febr. März
20,05 bez., März April bez. April Mai u. Mai Juni
20,20 bez. Juni Juli 20,40 bez.

Leipziger Produttenborſe vom 15. Febr. Weizen per 1000
Ko netto loco hieſ. 125-—183 bz. u. Bf., fremder 180--206 .4 bz.
u. Bf. Unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 130--150

vz u. Bf. Unverändert. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160
180 .4& bz. geringe 115 135 .4 bz. Hafer per 1000 Ko. netto
loco 120--135 .4 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher
148 bz. ungariſcher Raps per 1000 Ko. netto loco 330

Ed. Rapstuchen pr. 100 Ks netto loco 14 Bf. Rüböl
pr. 100 Ko. netto loco 77 bz., per Februar März pr. April
Mai 80 -4& Bf. Unverändert. Spiritus pr. 10,000 Liter Pro-
cent ohne Faß loco 52,30 .4 Gd. Wiederum höher.

Breslau, d. 15. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Febr. 51,00 bez. April Mai 52,20 bez. Juli Aug. 54 00 bez.
Weizen pr. Februar 182,00 bez. Roggen pr. Febr. 128,00
bez., April Mai 134 00 bez., Mai Juni 136,00 bez. Rüböl
pr. Febr. 77,00 bez., April Mai 77.00 bez. Sept. Oct. 63,00 bez.
Wetter Schön.

Stettin, d. 15. Februar. Weizen feſt, loco 150,00--183,00,
pr. April, Mai 193,00 bez., Mai Juni 194 00 bez., Juni Juli 196,00
bez. Roggen feſt, loco 115,00--126,00 pr. April Mai 137,(0
bez. Mai Juni 138,50 bez., Juni Juli 140 50 bez. Rübſen pr
April Mai 305,00 bez. Rüböl ſteigend, 00 Kilogr. pr April-
Mai 80,00 bez. Septbr. Octbr. 63,00 bez. Sprritus feſt,
loco 52,20 bez. pr. Febr. 52,40 bez. April Mai 53,80 bez. Juni
Juli 54,90 bez.

Hamburg, d. 15. Februar. Weizen loco feſt, auf Termine
feſter, pr. April Mai 186,00 Br. 185,00 G. pr. Mai Juni 188 00
Br. 187,00 G. Roggen loco feſt, auf Termine feſter, pr. April-
Mai 136,00 Br., 135,00 G. pr. Mai Juni 136,00 Br. 135,00 G.
Hafer flau. Gerſte ſtill. Rüböl ſtill loco 79,00, pr. Mai 78,00.
Spiritus geſchäftslos, pr. Febr. 40 Br. März April 40 Br.,
April Mai 46 Br. Juni Juli 40 Br. Wetter: Trübe.

Liverpool, d. 15. Februar. Baumwolle (Anfangsvericht)
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 9000
Ballen, davon 3000 Ballen amerikaniſche (Schlupbericht). Um-

ſatz 12,000 Ballen davon für Spekulation und Export 200 Ballen,
Stetig. Middl. amerikaniſche April Mai Lieferung 52 Mai
Juni Lieferung 52 JuniJuli Lieferung 553 JuliAuguſtLie
ferung 57 October November Lieferung 5*, d.

etroleum. Berlin den 15. Februar. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 24 bz. Hamburg. Petroleum

matt. Standard white loco 7,60 Bf., 7,50 Gd. pr. Februar 7,50
Gd. pr. Auguſt December 8,45 Gd. Bremen (Schlußbericht)
ruhig. Standard white loco 7,40 Bf., pr. März 7,45 Bf. pr. April
7,55 Bf., pr. Mai 7,70 Bf. pr. Auguſt December 8,35 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz.
u. Bf., pr. März 19 Bf.. pr i 19 Bf. pr. September De
cember 20 Bf. Weichend. NewHork d. 14. Februar: Pe
troleum Standard white in NewYork 7*, Gd. do. in Philadel
phia 75, Gd. rohes Petroleum in NewYork 67/, do. Pipe lin
Certificates D. 99 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſbei Trotha) am 15. Februar Abends am neuen Unterhaupt We am

16. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 2,92 Meter.
der Saale bei Bernburg am 15. Febr. 2,30 Meter.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 15. Februar 1,29 Meter über 0.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 15. Februar. Am
Pegel 2,08 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 15. Februar 62 Centi
meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 15. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörte

eröffnete bei großer Reſervirtheit der Spekulation in weniger feſter
Haltung die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet nehrfach etwas
niedriger ein und konnten ſich weiterhin mit einigen Schwankun
gen meiſt ziemlich behaupten. Die von den fremden Börſenplätzen
vorliegenden Meldungen boten geſchäftliche Anregung nicht dar,
doch lamreten die fremden Notirungen im Allgemeinen nicht un
günſtig. Das Geſchäft entwickelte ſich ſehr ruhig und nur perio
diſch hatten einige Ultimowerthe belangreichere Abſchlüſſe für ſich.

Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für heimiſche ſolide
Anlagen und fremde, feſten Hins tragende Papiere konnten zumeiſt
ihren Preisſtand behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge
ſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt wenig veränderten Courſen

Der Privatdiskont wurde mit 2, für feinſte Briefe notirt.
Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien zu
abgeſchwächten und ſchwankenden Notirungen mäßig lebhaft um;
Franzoſen waren matter und ruhig Lombarden ziemlich behaup
tet, andere Oeſterreichiſche Bahnen ſchwach. Von den fremden
Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als behauptet, Oeſterreichiſch- Unga-
riſche Renten als wenig verändert und ruhig zu nennen. Deut
ſche und preußiſche Staatsfonde ſowie inländiſche Eiſenbahnpriori-
täten waren feſt und mäßig lebhaft Bankactien blieben ruhig
und in den Courſen wenig verändert; Disconto Commandit An
theile abgeſchwächt und ruhig. Deutſche Bank feſt. Jnduſtriepa
piere waren ziemlich feſt und ruhig; Laurahütte und Dortmunder
Union etwas ſchwächer, andere Montanwerthe meiſt behauptet.
Jnländiſche Eiſenbahnactien lagen ſchwach; Marienburg Mlawkg,
Oſtpreußiſche Südbahn ſchwächer, auch AltonaKiel, Mecklenburgi
ſche Rechte Oderuferbahn c. abgeſchwächt, Berlin Hamburg feſter.

4 Pfandbriefe der Preuß. Central Bodencredit Geſellſchaft
von 1883 99,10 bz., 4 Prior. der Oeſterr. Staatsbahn 95,70.

Courſe um 2 Uhr. Abgeſchwächt. Lombarden 242,00, Franzo
ſen 570,50, Oeſterr Creditactien 51250, Dortmunder Union St.
Prioritäten 97,00, Laurahütte 128,75, Darmſtädter Bank 151,87,
Deutſche Bank 146,50, Disconto 193,50, Wiener Bankverein 196 00,
Dortmund Enſchede Freiburger 105,50, Mainzer 98,00,
Marienburg 116,75, Rechte Oderuferbahn 176,62, Oberſchlefiſche
248,00, O pr. Südbahn 104,62, Galizier 129,12, Elbethal 397,50,
Oeſterr. Nordweſtbahn 349,00, Buſchtehrader Bahn Rumänier
a r Oeſterr. Papierrente 66,70, Oeſterr. Silberrente 66,90, Jta
liener 88,00, Ruſſen alte Ruſſen neue Ruſſen 1880er
71,00, Oeſterr. Goldrente 8260, 4 Ung. Goldrente 74,50 Ruſſi
ſche Noten 202,00, Ruſſ. Orient II. 57,12, do. III. 56,87.

Telegraphiſche Depeſchen
Paris, 15. Februar. Deputirtenkammer. Marcou ver

lieſt den Bericht der Kommiſſion, welcher ſich für Verwerfung
des Antrags Waddington in der Prätendentenfrage ausſpricht,
da derſelbe Niemand befriedige, der Bericht empfiehlt dagegen
die Annahme des Antrags Floquet. Nachdem ein Antrag auf
ſofortige Diokuſſion geſtellt iſt, erklärt der Juſtizminiſter Devès,
der Präſident Grévy habe die Demiſſion des Kabinets, welche
lediglich durch die Krankheit Fallières motivirt war, noch nicht
definitiv angenommen das Miniſterium beſtehe noch in durch
aus konſtitutioneller Weiſe fort und ſtelle ſich der Kammer voll-
ſtändig zur Verfügung. Die Kammer beſchließt, auf ſofortige
Berathung einzugehen. Floquet erklärt, daß er einer Transaktion
über den Antrag Barbey beiſtimme, über welche die Herſtellung
eines Einvernehmens zwiſchen Senat und Kammer möglich er
ſcheine. Mezières tritt für den Antrag Waddington ein, Madier
de Montjau richtet heftige Angriffe gegen den Senat. Nach dem
hierauf erfolgten Schluſſe der Generaldiskuſſion bringt Prouſt
ein Amendement zum Antrag Barbey ein, nach welchem der
Artikel 3 betreffend die militäriſchen Grade und die Verſetzung
der Prinzen in Disponibilität wegfallen ſoll. Die Regierung
W ihre Zuſtimmung zu dem ſo modifizirten Antrag Bar

ey aus.
Der durch die Streichung des Artikels drei über die Grade

und über die Verſetzung der Prinzen in Disponibilität modifizirte
Antrag Barbey wurde nach weiterer Debatte mit 342 gegen
182 St. angenommen. Laiſant ſprach das Verlangen aus, eine
Interpellation an die Regierung über die Maßregeln zu richten,
die ſie gegen die Prätendenten zu ergreifen gedenke. Der Kriegs
miniſter Thibaudin erwiederte, die Regierung werde nach end
giltiger Annahme der Prätendentenvorlage weitere Erklärungen
abgeben. Die Jnterpellation wurde darauf auf 8 Tage vertagt.

Venedig, 15. Februar. Die Ueberführung der
Leiche Wagner's nach Bayreuth wird morgen oder Sonn
abend per Extrazug erfolgen. Von der Abſicht einer ſofortigen
großartigen Leichenfeier in Venedig iſt man in Folge des ausdrück
lichen Wunſches der Familie abgekommen. Jn der Stadt giebt
ſich die allgemeinſte Theilnahme kund. Sämmtliche Blätter ent
halten ſympathiſche Nachrufe; im Trauerhauſe iſt eine rieſige An
zahl von Kränzen und Blumen aufgehäuft. Die Kommiſſion des
Stadtrathes für öffentliche Monumente hat den Antrag geſtellt,
am Palaſt Vendramin, wo Wagner ſtarb, eine Gedenkinſchrift
anzubringen.

London, 15. Februar. (Auf Trafalgar Square
fand heute Nachmittag um 1 Uhr eine Volksdemon-
ſtration ſtatt. um Bradlaugh bei dem Verſuche, einen
Sitz im Unterhauſe einzunehmen, zu unterſtützen. Die ſehr zahl
reiche und erregte Verſammlung nahm eine Reſolution an,
welche gegen die Ausſchließung Bradlaugh's aus dem Unterhauſe
proteſtirt. Bradlaugh kündigte in einer Reſolution an, daß er
in Perſon ſeinen Sitz im Unterhauſe in Anſpruch nehmen werde
und begab ſich mit zahlreichen Anhängern nach dem Unterhauſe.
Die auf Trafalgar Square verſammelte Menze zerſtreute ſich
darauf. Die Zugänge zum Parlament ſind ſtark bewacht, um
jeden Verſuch eines Handſtreichs von Seiten Bradlaugh's zu
rückzuweiſen.

Kopenhagen, 15. Februar. Der frühere Kriegsminiſter
Raasloeff iſt geſtern in Paris geſtorben.
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Bank- und Creditbank-Actien.
Zinſen à 400 ab V genommen Reichsbank

(41/200)-

Dividende ſiss2
Amſterdamer Bank 71 126,60 GAnh.Defſauer Landeöbank 118,25 GBank des Berliner Kaſſenv. 10 10 198,00B
B. f. Sprit- u. Prod.-Haud. 5 u 79,306
Berl. Handels-Geſ. 6 170,50bBerliner Makler-Verein 14 9 1111,25G
BörſenHandels-Verein 18 12 153.506
Braunſchweigiſche Bank 5 7 99,506
Braunſch. Cred. Anſtalt 6 d 105,50BBreslauer Disconto-Vank 5 (92,756
Breslauer Wechslerbank 62/3 106,3063
Cob. Goth. Cred.-Geſellſch. 492 75,756
Darmſtädter Bank 10 151, 75bz
do. er u 10 I151, 90bDarmſtädter en 5 110,00B

Deutſche da 10 i 146,60bzdo. z 146,50bzDeuiſche Eff. Br. bohe 131/3 131,006
Deutſche Genoſſ.-Bank 8 1127,00b
Deutſche Rationalbank 40 1117,06Disconto Geſellſchaft 111 I193, 10bz
do. per ult. 11 I193, 25bHiallerk. (5öo Aig 17 132 008ect.Makler (560/0 E.) 151 24,

Geraer Bank 6 98-266Geraer Hand. u. Cred.B. 5 89,25 G
Gothaer Privatbank 71/2 121,196
Hannoverſche Bank 51 I111,506Leipziger Credit- Anſtalt 157,756Leipzig. DiscontoGeſellſch. 8 106,25 G
Magdeburger Bankverein 4 099,50b
Magdeburger Privatbant 5 116, 25b3Maklerbank 14 11 124,696Meininger Ereditbant 2 (93.50b3
Nationalb. f. D. (506/0 E.) 7
Norddeutſche Bank 101/2 81/2 156,75
Oeſterr. Credit (Mk. v. St.) 10 512,50b
Oldenb. Sp. u. Leihb. (400/0 15 152,50 bl wer B. (öö de 8 108,506

Vänt 55/6 121,206
Se a auf. Baniverein 392 z

ſcher Bankverein 6 1109,106Wein ſche Bank 52/3 91,50 G

Braunſchw. Hannover
G war Grundceredit- T

ansPreuß odeneredit
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do. Hyp. B. (Spielh.)

Südd. Bod.-Creditbank
G36 40v1

Hypotheken-Certiſicate.
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Dghiſche Hyp. B. Gerlin)
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Rordhauſen- Erfurt 0 27,60bz G do. III. Em. (in Goldw. 5 1103,00B

Bekanntmachung.
Der Herr Bauunternehmer Louis Wille iſt als Armen Vorſteher im

15. Bezirk entlaſſen. An ſeine Stelle iſt der Herr Kaufmann Magnus
Bauer, Albrechtſtraße 12, zum Armen- Vorſteher gewählt.

Halle e den 7. Februar 1883. Der Magiſtat.

Töchterbüldungstnstütut 1. Fraden-Dudustrib-Sohue

Halle a Saale, Albrechtſtraße 32.
Zu Oſtern finden junge Mädchen über 14 Wohre, wel

che ſich in allen Zweigen weiblicher Thätigkeit und weiblichen
Wiſſens ausbilden wollen, liebevolle Aufnahme. Auskunft und
Proſpecte durch die Vorſteherin.

Wildhagen.

Für Industrie- und Feldbahnen
be ich als zwanzigjährige Specialität:

Transport u. För-
derwagen bester Con-
struction, Stahlräder
mit Stahlachsen eige-
nen Syſtems, Eiserne
Schiebe- u. Ziegel-
n Eisenbahn-Grubenschienen
in Stahl und Eiseon,t Laschen, Schrauben, gisorne Haken-

nägeoel ete., ſowie transportable Gleise, Weichen, Dreh-scheiben und Drehplatten, überhaupt den geſammten Bedarf aller
bei Jnduſtrie- Bahnanlagen vorkommenden Eiſen Artikel in beſter Ausführung
und zu ſoliden Preiſen.

W Specielle Einrichtungen für größte Leiſtungen W

Otto Neitsch, Halle a/S.,Fabrik für Eiſenconſſcucüonen.

Je zug b. m. 110
Krupp ſche neue e à 110

g.5 103, 75bz
4 101,908

97, b
4 i 102, 1065

99, 60b
5 I118,25b3
5 11440b4 10340636
5 116,3053

Meininger Prämien 117,00
Rordd. Grund Cred. H.-Br. 5 100,206
Oeſterr. Boden-Cred. Gold 4
diente che rzb. à 110 5 173 382reuß r t rzb. a 5 1106,96

do. I. S. rzb. 4100 5 104,908do. r à 115 41/2 109,00b
do. rückzb. à 100 4 097,90bzdo. Cenutrol Ser: „Credit

unk. Pfobr. rzb. à 100 5 1864:338
do. do. rückz. à 110 4 109,90
do. u rückz. à 100 4 99,4063 G
do. kdb. 4 101,006Pr. Hyp. B. utxe. rzb. x120 472 106, 00036

o. rzb. à 110 5 1107,00b3 G
do. rzb. à 100 4 97 606etatin. Nat. ob „Credit 101,00

rzb. m. 110 (41/4 193, 10bz G
do. rzb. m. 110 4 (98,50bSaddeutſche Boden Credit 4 100,00b3z

Jnduſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 40/9, ausgenommen Leopoldshallern r v 50/0.
Bei den Geſenſchaſten, dereu Geſchäftsjahr nich

mit dem Kalenderjahr zuſammenfä t, verſtehen
die Dividendeu für das zuletzt abgelaufene

ſchäftsjahr.

Dividende 1881 1882
Ahrensſche Brauerei 312 74, 75b3B
An Ma ch. B. A. 4 8 „006Berl. Anhalt Maſch. 6 1162,75 B
Berl. Maſch. Schwartzk. 3 1116,00Berliner r e 2 87, 90b3Brauuſchwei er cefabtit 12 160,00
Cröllwitzer Popierfabrief. 16 186,508

e 61 25 63Deut Cont. Gas 13 163,508*
Maſch.-Fabrik 9 1141,756Egeſtorffs Salzwerk 61 108, „30b3

E a Cattun Oriedrichöhain Brauerei 9 150, 006
riedrichshöhe A.-B. 16 221/506
lauziger Zuckerfabrik 5 79,906Görlitzer E v s 127. 25Greppiner Werke 4 80,70Balleſche eſginen dabei 20 2209,90B
einrichshall chem. 81 138, 10b3
ette. Elbſchifff.“Geſ. 8 z 121,90b5

Körbisdorfer Zuckerfabrik 12 157,006
Landré Weißbierbr. 7 116,90Leopoldshall chem. 9 124,50bzdo. St. Pr. 9 126, 00b3L. Löwe u. Co. 8 180,006Magdeb. Allg. Gas 8 1116,606Magdeburger Baub. 3 g. 75,006GRordhäuſer Tapetenfabrit 7
Rürnberger Bierbrauerei. 83.50 G
P ebahn Charlottenburg 8 1138,“06Gr r. Berl. 9 186, 25 Gbe Magdedurg. 7* 140,006
rer Sprit- Fabrit 2 iächſ. Maſch.Fabr. Hartm. 9 1137,30

Sächſ. Stickmaſch. 6 111, 75bz
Sächſ. Webſtuhlf. 8 5Saline Salzungen 5 98,50b3S chem. Fabrit 12 156,009
Schwan z. Gummif. e 16 189,25Staßf. chem. Fabrik 12 1165,906
Sudenbur er daſch. 4 20 215,00 GThürinß, alinen 312 67,20BTivoli Act. Bigrvrauerei 83, 00b3 G
Unio on, chem. Prod e 10 121,25Weſtfäl. Drahtinduſtrie 10 123,00b3
Zeitzer Maſch. Anſt. 9 2

Guh ſt e 09 62 „25 Gatte I 3 7 90, 00bSeiten W 16 i 00 26
eài.j. ginthiite e W 106
do. do. St. Pr. 68 hStaüi. Zink A. J 0 25 40 G
an do. r 5 88,006i I. Alialiw. 8 1I14c,75bckfautf ſche Union conv. 0 117, 10b;

Wechſel.

Zf.
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Große Vieh u. Inventar Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen

verkauft werden:

6 Jungv

waage, Wäſchrolle,

4 Stück gute Pferde, 7, 8 und
10 Muiilchkühe,

ieh,

Montag den 26. und Dienstag den 27. Februar e.
von Vorm. 10 Uhr ab im Strumpf'ſchen Gute zu Görbitz b. Wettin a/S.
nachſtehende Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung

10 Jahr alt,

2 Bullen, 2- und 2/„jährig,
Schafe und 60 Stück Hühner,

Kutſche, Droſchke, 3 Stück Acker- und 1 Jauchenwagen, Frachtſchlitten,
Pflüge, Eggen, Exſtirpator, 1 Glieder- und 2 Glattwalzen, neue Dreſch,
Häckſel, Reinigungsmaſchine, Rübenmühle, Kutſch und Ackergeſchirr,
Ladezeug, Milchgeräthſchaften, 2 neue Planen, 1 Partie Säcke, Decimal-

Schränke, Bettſtellen, Stühle, Tiſche, circa 15
Grude, Futterrüben, Strohvorräthe u. dergl. mehr.

Mit dem Vieh wird der Anfang gemacht. Nächſte Bahnſtation Wall-
witz und Nauendorf. Jm Auftrage

Krahmer.

zum feeihändigen Verkauf.

17

Bahn

AXEoPdohire-DoV-Stangecdateren

u7oss Iabner,
und Poſtnaſſon Salzgitter,

ſtellt

vom 20. Februar cr. abS oa. 90 Stück ſehr ſchöne kräf
tige Jährlingsböcke

Th. Less mann.
grube wird ein

erbeten.

Für eine größere Braunkohlen

Betriebsführer
zu möglichſt baldigen Antritt geſucht.

Adr. werden unter H. z. 20676 an

r Foe, Brüderſtr. 6

Sommerweizen, feine Saat-
waare, verkauft preiswerth Rittergut
Meisberg bei Hettſtedt.

Franzobſtſtämme, hochſtämmige Kir-
ſchen und Aepfel, auch einige Schock
Sauerkirſchen ſind noch preiswerth
abzugeben aus der Baumſchule auf Rit-
tergut Meisberg bei Hettſtedt.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

.-G. St. Prior. Div. 81 800

JagdVerp dahin
Jagd den 17 Ang. c.

Nachmittags 3 Uhr ſoll die Jagd der
Gemeinde Görbitz, Fläche 496 Mrg.,
im Schulzenamte öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Ter-
mine bekannt gemacht.

Görbitz, den 12. Februar 1883.
Der Ortsſchulze.

3 e
h

9 Wa r le ene nI ger gert weder„Für Bekannte erbitte noch einige der
fleinen Bücher „Krankenfreund“ der

in Foige meiner unerwartet ſchnell
len Genefſung wollen Alle das Buch
leſen 2c.“ Dieſe Zeilen eines r
Geheilten ſprechen für ſich ſe
machen daher nur darauf e

daß der „Krankenfreund“ auf Wunſch
von Richter's Verlags Anſtalt ine gratis u. franco verſandt wird

Einen Lehrling ſtellt zu Oſtern en

Th. Göruemaun, T dbindermſn.
alter Markt 5

Tſittorrüdedhanen- m
Gelbe Rieſenflaſchen, Rothe Rieſen

flaſchen eigner diesjähriger Ernte offe
rirt unter Garantie von Echtheit und
Keimfähigkeit per 100 W incl. Sad
mit 25 Mark fr. Bahn gegen Einſen
dung oder Nachnahme des Betrages-
Unter 50 t werden nicht abgegeben.

Thondorf bei Siersleben,
im Mangsfeldſchen.
F. Weitzel, Gutsbeſitzer

Für den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.
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Beilage zu 40 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Deutſcher Reichstag.
54. Plenar- Sitzung vom 15. Februar 1883.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 25
Minuten.

Die dritte Berathung des Etats pro 1883/84 wird
feſt und zunächſt eine Reihe von Titeln des Extraordinariums
es Poſt- Etats nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung genehmigt

Die Forderung des Etatsentwurfs in Titel 20; „Zur Herſtell-
ung eines neuen Dienſtgebäudes in Hamburg, erſte Rate 464 000
Mark (Geſammtkoſten 2183900 war in zweiter Leſung ge-
ſtrichen worden das Haus hatte nur 94000 für Miethe und
zur anderweitigen Profektbearbeitung bewilligt.

Die Abgg. v. Kardorff und v. Minnigerode beantragen,den Titel in Pigender Faſſung zu bewilligen: Zur Herſtellung eines

neuen h in Hamburg erſte Rate 264000Hierzu beantragt Abg. v. Bennigſen folgenden Zuſatz:
Hinter dem Worte „Hamburg“ einzuſchalten: (Geſammtbauſumme
2083 000 .4). Nach den Erläuterungen zu der betr. Etatspofition
ſind die Baukoſten auf 2500000 veranſchlagt.

Abg. v. Kardorff erklärt ſich mit dieſem Zuſatz und Staats
etge Stephan mit beiden Anträgen einverſtänden, worauf
ieſelben mit großer r angenommen werden.

Tit. 24: Zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in Leer,
erſte Rate 90000 iſt in der zweiten Leſung geſtrichen worden.
Dieſer Beſchluß wird auch heute aufrecht erhalten, obgleich Staats
tecretär Stephan für die Bewilligung eintritt.

Es folgt das Extraordinarium des Militär-Etats.
Kap. 5, Tit. 9 „Neubau einer Garniſonkirche in Span-

dau, Projekt-Bearbeitung 10000 war in zweiter Leſung nach
ebatte mit 1I12 gegen 99 Stimmen angenommen

worden.
Auf Antrag des Abg. Hermes (Poarchim) wird über die

Poſition Wer abgeſtimmt. Es muß zur Auszählung geſchritten
werden dabei ſtinmen 129 Abgeordnete für die Bewilligung, 134
dagegen (Große Bewegung.)

er Bau der Garniſonkirche in Spandau iſt alſo entgegen den
Beſchlüſſen zweiter Berathung abgelehnt.

Für die Poſition ſtimmen Konſervative, Deutſche Reichspartei
und Centrum; gegen dieſelbe die geſammte Linke und die Polen.
Rechte und Centrum ſind im Hauſe augenſcheinlich weniger zahl
reich als die Linke vertreten.

Titel 12 „Neubau eines Wohn-Kaſernements für eine
v r Artillerie in Sagan, zweite Rate (erſte Bau
rate) 150000 war in zweiter geſtrichen.

Die Abgg. v. Köller und v. Kärdorff beantragen die
Wiederherſtellung des Titels.

Abz. v. Köller motivirt dieſen Antrag damit, daß das Bau-
terrain ſchon erworben ſei, die Budget- Kommiſſion die Bewilligung
beantragt habe und das Haus bei der Abſtimmung in zweiter
Leſung nur ſchwach beſetzt war; es waren ſtatt 397 Abgeordneter
nur 211 anweſend.

Abg. Richter hebt hervor, daß dieſer KaſernenBau nicht ein
mal im Kaſernirungeplan enthalten ſei, und man die Pflicht habe,
zuerſt die in dieſem Plan ren ha Bauten auszuführen.

Kommiſſar zum Bundesrath Oberſt- Lieutenant Schulz bittet
im Intereſſe der Stadt Sagan, die nicht mehr im Stande ſei, für
die in ſehr ſchlechtem Zuſtande befindliche ſtädtiſche Kaſerne weitere
Aufwendungen zu machen, um Bewilligung der Summe.

Eine vom Abg. v. Oheimb beantragte namentliche Abſtim
mung findet nur ſchwer die nöthige Unterſtützung von 50 Mit-
gliedern und geht unter großer Unruhe des Hauſes vor ſich.

Das Reſultat iſt die Ablehnung der Poſition mit 195
gegen 101 Stimmen. (Große Bewegung.)

Der größere Theil des Centrums ſtimmt mit Nein; für die
Poſition votiren u. A. die Abgg. Frhr. zu Franckenſtein, Frhr. von
Vendt, Frhr. v. Schorlemer-Vehr, Frhr v. Landsberg Steinfurt,
Dr. Moufang, Frhr. von Pfetten, Graf von Praſchma. Außerdem
ſtimmen für die Poſition nur noch die beiden konſervativen Parteien.

Titel 15 iſt ebenſo wie Titel 9 in zweiter Leſung mit geringer
Mehrheit angenommen worden, es handelt ſich um den Bau einer
Garniſonkirche in Neiſſe, erſte Rate 20000

Auf Antrag des Abg Hermes muß wiederum getrennt abge
n Woen Für die Bewilligung ſtimmen 155 Abgeordnete,

agegen
Der Bau der Garniſonkirche in Neiſſe iſt alſo definitiv ge

nehmigt. Diesmal ſtimmen die Polen für die Poſition. außerdem
haben ſich die Bänke de Centrums und der Rechten gefüllt. Das
Reſultat wird von der Rechten mit lautem Beifall aufgenommen.

Der Reſt des Kap. 5 des Extraordinariums der Verwaltung
des Reichsheeres wird ohne Debatte erledigt; überall tritt das Haus
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung bei. Daſſelbe geſchieht bezüglich
des Kap. 6 (außerordentlicher Etat) Tit. 1--4.

Titel 5. „Zur Errichtung einer Unteroffizierſchule in
Neu-Breiſach 286000 iſt bekanntlich in der zweiten Leſung
geſtrichen worden.

Ab. v. Benda beantragt die Wiederherſtellung des Titels u nd
empfiehlt die Annahme in längerer Ausführung, indem er nament
lich auf die politiſche Bedeutſamkeit verweiſt, welche der Schaffung
einer weiteren deutſchen Bildungsanſtalt im Elſaß innewohne. Auch
dürfe man die durch Wegnahme der Garniſon in Neubreiſach her
vorgerufenen Jammerzuſtände nicht fortdauern laſſen.

Abg. Hermes (Parchim) macht darauf aufmerkſam, daß es
ſich hier nicht blos um eine einmalige, ſondern eine dauernde Aus-
t von 100000 handle, was einer Geſammtleiſtung von drei

illionen Mark gleichkomme. Ein tüchtiges Unteroffizierkorps zu
ſhaffen ſei auch noch auf andere Weiſe zu ermöglichen, für dieſes
Geld ſei viel beſſere Verwendung zu finden. Redner bittet das Haus
gegen den Antrag zu ſtimmen.

bg. Dr. Simonis: Jch bin tief gerührt darüber und ſpreche
offen meine Dankbarkeit dafür aus, daß man unſer Land, welches
unter der Annexion ſo ſchwer gelitten hat, für dieſe Leiden entſchä
digen will. Was ſoll das aber, daß man junge Leute von 15 Jahren
von Hauſe wegnimmt, damit ſie nachher die hohe Stellung eines
Unteroffiziers einnehmen? Warum denkt man z. B. nicht daran
Straßburg zu entſchädigen für den Verluſt, den es durch die Schlie-
t des dortigen Seminars erlitten hat? Man will eine Unter-

ffizierſchule in Neubreiſach errichten und erhöht dadurch die Steuer-
laſt, die der ſchon ſo ſehr mitgenommene Bauer zu tragen hat, blos
damit Neubreiſach die Vorſchule bekomme. (Oho!) Sollen die
Steuern aus den Vorräthen oder aus den Taſchen der Bauern ge
nommen werden, das möchte ich die Herren fragen, welche Oho ge-
ſhrieen haben. (Heiterkeit.) Neubreiſach hat einmal durch den
z

eeeerrreeeecceereeeeeeeeee2

Aus der Vergangenheit der Glauchaiſchen
Kirchen Gemeinde.

Der von Herrn Paſtor Knuth herausgegebene Kirchliche
teiger bringt in ſeiner letzten Nummer hierüber Folgendes

Die alte Kirchenordnung von Glaucha von der wir ſchon mehr
fach in dieſem Blatte geſprochen haben, belehrte uns darüber,
wie irrig es iſt, wenn man glaubt, daß in früheren Zeiten in
ürchlichen und bürgerlichen Dingen eine gewiſſe Willkür oder gar
Unordnung geherrſcht habe, und zeigte uns, mit welcher Genauig-
keit und Gewiſſenhaftigkeit man früher ſelbſt in äußerlichen An
Elegenheiten der Kirche zu verfahren pflegte. Davon giebt der
Art. 11 unſerer alten Kirchenordnung, der über Benutzung der
Kirchſtühle handelt, ein ſchlagendes Beiſpiel. Er lautet: „Daß
ie Kirchväter in der Kirchen ohne Rath und Conſens der ſämmt-
lichen Jnſpektorn nichts bauen laſſen, auch keine Stühle verkauffen
der verſagen, und denen, ſo Stühle in der Kirchen haben und
icht fleißig zu den Predigten oder Sakrament gehen, oder ſonſten
en böſes und ärgerliches Leben führen, ihre Stühle, ſie ſeyn

anner oder Weiber, (wenn ſie zuvor deßwegen beſprochen und
Ewarnet worden) mit Vorwiſſen und Conſens der Jnſpektorn gar
inwegnehmen und andern, ſo gerne zur Predigt gehen, verkaufen
len. Eß ſoll aber keinem Manne oder Weibe in der Kirchen

JJ-„J„„-J„-„J„ „„S —;„JZ J

einſchlachtet.

einen Stuhl zu haben oder zu kaufen erlaubet werden, er ſey

Halle, Sonnabend den 17. Februar 1883.

Verzug der vielen alten penſionirten Militärs gelitten, die dort mit
alten Kameraden lebten und weiter durch den Abgang der Garniſon.
Was für Vortheile werden dann aber die Neubreiſacher von der
Unteroffizierſchule heben Die Neubreiſacher werden von der Unter
offizier-Vorſchule ebenſo wenig Vortheil haben, wie die Fleiſcher in
Metz, die ſich jetzt beſchweren, daß die Garniſon ſelbſt ihr Fleiſch

n ElſaßLothringen hat man nach der Annexion
bedeutende Anforderungen für neue Schulen geſtellt; wenn das Re
ſultat dieſer oktroyrten Schulen nun das ſein ſollte, daß, wenn man
einige Unteroffiziere aus den Reichslanden braucht, man ſie erſt in
Unteroffiziersvorſchulen ſchicken muß, ſo hätten jene Privatſchulen
ganz wohl erſpart werden können. Sie haben gut an der Ableh-
nung gethan, triftige Gründe für die Wiederaufnahme ſind nicht
angegeben, ich bitte Sie alſo bei dem früheren Beſchluß zu bleiben.

bg. Frhr. v. Minnigerode: Die wirthſchaftlichen Verhält
niſſe im Elſaß ſind doch nicht ſo ärmlich, als ſie der Vorredner
ſchilderte; allerdings hat das Land durch die Auswanderung verloren,
aber das Schutzzol ſyſtem iſt doch in erſter Linie Elſaß zu Gute ge
kommen die Weinproduktion iſt erſt jetzt zur Blüthe gelangt.
Und dann vergleiche man doch die allgemeinen politiſchen Verhält
niſſe in Frankreich mit den unſrigen, Deutſchland kann den Vergleich
mit jener famoſen Demokratie, die ſich jetzt ſelbſt den Hals umdreht
und das ganze Land betrogen hat, ſehr wohl aushalten. Aus geiſt-
lichem Munde das Lob Frankreichs zu hören, muß in dem Augen-
blick um ſo mehr Wunder nehmen, wo man ſieht, daß in Frankreich
der Cancan der religiöſen Verfolgung getanzt wird Den Unter
offizierſtand muß ich entſchieden in Schutz nehmen; er iſt ein durch
aus geachteter, und aus ihm entſpringen auch für den Civildienſt
verdienſtvolle Männer; ich bitte, die Poſition zu genehmigen.

Abg. Richter: Die vorjährige Ablehnung iſt kein Präjudiz
für uns, wir können heute ganz unabhängig unſer Votum abgeben;
wenn aber ein Vertreter des Reichslandes ſelbſt ſagt, dieſe Hilfe
brauche das Land nicht, dann ſehe ich nicht ein, warum wir mehr
Lokalpatriotismus beweiſen ſollen, als jener. (Sehr L links.)
Gegen die Auffaſſung, wie ſie ehemals vom General Steinmetz
geltend gemacht wurde, daß die Gelder für das Heer gleichſam wie
ein befruchtender Regen wieder auf das Land zurückfielen, muß ich
proteſtiren. Mit eben demſelben Rechte könnte man ſagen, der Hof
treibe Luxus, um Geld unter die Leute zu bringen. Man vergißt
dabei, daß der Steuerzahler, der das Geld hergiebt, daſſelbe doch
auch unter die Leute, aber zu ſeinem Nutzen bringen würde. Die
Unteroffiziersvorſchulen ſind eine erſt ſeit 3 Jahren eingeführte Jn-
ſtitution, die geeignet find, den Kaſten geiſt des Militärs zu
fördern. Wenn man von dem Mißbrauch der Polizeigewalt, von
den Mißhandlungen der Soldaten hört, ſo ſind dieſe Beſchwerden
nicht zum wenigſten auf das mangelnde Verſtändniß für civile Ver
hältniſſe zurückzuführen. Ehe wir eine dauernde Mehrbewilligung
ausſprechen, mögen wir uns doch noch zweimal beſinnen. Als man
die Vermehrung der Präſenzſtärke des Heeres bewilligte, verſprach
man ſich, in den dauernden Ausgaben fortan um ſo ſparſamer zu
ſein. Und um eine dauernde Ausgabe handelt es ſich, denn hinter
dem jetzt geforderten Poſten im Extraordinarium ſteht in Zukunft
ein viel größerer im Ordinarium. Jn dieſem Augenblick, wo man
im Reich und im Lande fortwährend neue Steuern verlangt, ſoll
man ſich doch hüten, der Regierung die Handhabe für weitere
Forderungen zu geben Beifall beim Fortſchritt). Dieſer Poſten ſoll
eine grundſätzliche Probe ſein, ob man es mit den Erſparniſſen ernſt
nimmt oder nicht.

Abg. Rickert: Es darf nicht jede einzelne Perſon bei jedem
einzelnen kleinen Poſten die Prinzipienfrage ſtellen, einer derartigen
Dogmatiſirung werde ich mich niemals unterwerfen. Dem Abg.Richter könnte ich dieſelbe Prinzipienfrage bei der Bewilligung für

den Kaiſerpalaſt ſtellen. Jch ſchätze die Herren aus Elſaß hoch,
wenn es ſich aber um deutſche Armee Angelegenheiten handelt, ſo
prüfe ich ihre Gegengründe um ſo ſorgſamer und miſßtrauiſcher.(Beifall.) Wenn i im Prinzip nicht gegen die Unteroffiziersſchulen

bin, ſo will ich ſie viel lieber im Elſaß, als ſonſt in einem Lande
haben. So gern ich am Militäretat ſparen möchte, ſo kann ich doch
der Militärverwaltung das Lob ertheilen, daß ſie ſparſamer iſt, als
irgend eine Militärverwaltung der umliegenden Staaten. Unſer
Militäretat iſt kleiner als der unſerer Nachbarländer. Beifall
rechts, Ziſchen beim Fortſchritt.)

Abg. Frhr. v. Pfetten: Prinzipiell iſt auch das Centrum
nicht gegen die Bewilligung; es ſind rein finanzielle Gründe, welche
uns zur Ablehnung beſtimmen. An dieſem Punkte iſt die Sparſam
keit angebracht.

Abg. v. Bennigſen: Die Laſten der Ausgabe trägt Elſaß
nur zum kleinſten Theil. Wenn wir den Auffaſſungen der Ver
treter aus dem Elſaß Gehör ſchenken wollten, ſo würde es uns
an gelingen jene Provpinzen auf die Dauer für Deutſchland
eſtzuhalten. (Beifall.) Die Unteroffizier Schule verbietet keines
wegs für die Zukunft daß auch andere junge Leute aus Elſaß in
den Unteroffizierſtand eintreten können. Ein beſonderer Kaſten-
geiſt wird in jenen Schulen nicht anerzogen. Gerade in
der elſäſfiſchen Bevölkerung ſteckt ein ſehr tüchtiges Element für den
Militärſtand, wie man aus der Geſchichte der franzöſiſchen Armee
nachweiſen kann. Nachdem die Knabenſchule von der Unteroffiziers-
ſchule getrennt iſt, können wir die Bewilligung mit guten Gewiſſen
ausſprechen.

Auf Antrag des Abg. Richter erfolgte eine n amentliche
Abſtimmung über den Antrag von Benda auf Wiederherſtellung
der Poſition.

Der Antrag wird mit 169 gegen 141 Stimmen abgelehnt.
(Lebhaftes Bravo links.)

Die Majorität ſetzt ſich zuſammen aus der großen Majorität
des Centrums der Fortſchrittspartei, einem kleineren Theile der
Sezeſſioniften den Elſäſſern, Polen der Volkspartei (außer dem
Abg. Härle) und den Sozialdemokraten. Dafür ſtimmten geſchloſſen
beide konſervative Gruppen mit den Nationalliberalen das Gros
der Sezeſſioniſten und 10 bis 12 Mitglieder des Centrums.

Jn zweiter Leſung war ferner die erſte Baurate von 350 000
für den Neubau einer Kaſerne für 3 Escadrons in Kaſſel ge
ſtrichen worden auch hier liegt ein Antrag der Abgg. von Köller
und von Kardorff auf Wiederherſtellung vor.

Abg. Richter (Hagen) bringt eine Reſolution ein, wonach die
Militärverwaltung aufgefordert wird, in Erwägung zu nehmen, ob
nicht die zum Bau der Kaſerne für zwei Eskadrons geforderte
Summe, zuzüglich des Erlöſes aus dem Verkaufe der alten Gardes
du n aſerne ausreichen würde, eine Kaſerne für vier Eskadrons
zu bauen.

Abg. Dr. Schwarzenberg: Wenn der für 2 Eskadrons
projektirte Bau ausgeführt wird, ſo werden wir binnen Kurzem

denn ein hieſiges Orthes einwohnender Nachbar oder Nachbarin.
So kann auch kein Mann oder Weib, Bruder oder Schweſter
Jemandem anders einen Stuhl eine Zeitlang darinnen zu ſeyn
verkauffen, oder von ſeinem Verſtorbenen erben, ſondern muß ihn
zuvor von den Kirchvätern kauffen oder dem Gotteshauſe gar
laſſen. Welcher Stuhl eines Verſtorbenen innerhalb vier Wochen
ümb Einen Thaler nicht gelöſet wird, iſt dem Gotteshauſe heim-
gefallen.“ n. ſ. w.

Die Artikel 12-—24 handeln von den verſchiedenen Kirchen
beamten und deren Befugniſſen, die Wehemütter und Todten-
gräber nicht ausgeſchloſſen. Bemerkenswerth iſt Art. 15, der von
der Einſetzung eines Oberkirchvaters handelt. Aus dieſem Amt
iſt ſpäter ſowohl das Amt des Rendanten als auch des Cuſtos
hervorgegangen. Der Unterkirchvater war der Gehülfe des
Oberkirchvaters. Die ſogenannten Jnſpektoren dürften dem jetzi-
gen Gemeindekirchenrath entſprechen. Natürlich ſind vielfach die
Befugniſſe der Einzelnen etwas anders verurtheilt, als jetzt.
Ueber die Befugniſſe der Kirchväter ſagt der Artikel 24 Folgen
des: „Damit die Kirchvätere wiſſen, was das gantze Jahr über
ihres Ambts ſei, alß iſt es hiermit kürzlich entworffen, nemb-
lichen Der Oberkirch Vater hat die Geldaußgaben und Einnah-

enöthigt ſein, eine zweite Kaſerne für noch 2 Eskadrons zu bauen
ine Kaſerne für 4 Schwadronen wird verhältnißmäßig billiger,

nach meinen Berechnungen auf 1 700 000 kommen. Davon gehen
ab 400 000 die ſich aus dem Verkauf der alten Gardes du Korps
Kaferne ergeben werden, es bleiben alſo an Koſten noch 1300000
mithin nur 100000 mehr als die für eine Kaſerne für 2 Eskadrons
geforderte Summe. Allerdings müßte der Bauplatz etwas vergrößert
werden, das könnte aber mit geringen Koſten geſchehen, da die daran
ſtoßenden Ländereien nur als Ackerland benutzt werden. Nach allem
dieſen bitte ich, den Antrag in Erwägung zu ziehen.

Bundeskommiſſar Oberſtlieutenant Schulz: Wir ſind im ger
eines Grundſtückes, das nur ſür zwei Schwadronen ausreicht, die
Vergrößerung dieſes Grundſtücks ſoll nach vorliegenden Berichten

roße Schwierigkeiten machen. Bezüglich des Verkaufs der altenGardes du CorpsKaſerne muß ich weiter bemerken, daß erfahrungs-

emäß für alte Kaſernen ein bei den Koſten für Neubauten nicht
n Betracht kommender Preis gezahlt wird. Der hohe Preis der

verlangten Kaſerne für 2 Schwadronen rührt daher, daß durch das
Gebäude auch den Bedürfniſſen des genügt werden ſoll.

Abg. v. Köller: Warum hat der Abg. Richter dieſe Reſolution
nicht geſtellt, als es noch Zeit war, darüber in der Kommiſſion zu
verhandeln

Abg. Richter: Würde uns die Militär- Verwaltung die Er-
klärung geben können, daß nicht binnen kurzer Zeit noch eine Kaſerne
für die beiden anderen Eskadrons nöthig ſein wird, dann könnten
wir die Forderung bewilligen. Die Garde du Corps-Kaſerne iſt aber
auch ſchon in ſchlechtem Zuſtande, die geforderte Erklärung kann uns
alſo nicht gegeben werden.

Abg. von Minnigerode: Das Haus iſt im Augenblick gar
nicht in der Lage, die Tragweite der Reſolution Richter abzuſehen.
Jch bitte daher, gegen dieſelbe zu ſtimmen. Jch komme wirklich zu
der Anſicht, daß es die Fortſchrittspartei auf die Gardes du Corps
beſonders abgeſehen hat. Erſt will fie die Gardes du Corps hier
in Berlin abbrechen und nun jene alte Garde du Corps-Kaſerne.

Abg. Richter: Mein Antrag hat keine gefährliche Tragweite.
Wenn Herr von Minnigerode aber von Gardes du Corps hört, fühlt
er ſich berufen, ſogleich parlamentariſch zu Pferde zu ſteigen. Es
handelt ſich in dieſem Falle ja gar nicht um den Abbruch von Gardes
du Corps, ſondern nur um eine alte Gardes du Corps-Kaſerne, die
noch dazu der Entwickelung der Stadt im Wege ſteht.

Abg. Frhr. von Minnigerode: Dem Abg. Richter, der mir
ſagt, ich ſteige parlamentariſch zu Pferde, erwidere ich, daß ich wenig
ſtens reiten kann. Geſtützt auf dieſe Tüchtigkeit, proponire ich
m gegy Richter einmal ein Redetournier zu Pferde. Große

eiterkeit.
Für die Bewilligung der Summe ſtimmen nur die beiden kon

ſervativen Parteien, die Poſition iſt alſo abgelehnt. Ebenſo wird
219 tie Reſolution des Abg. Richter mit 148 gegen 139 Stimmen
abgelehnt.

Auch bezüglich des Neubaues eines Kavallerie-Kaſernements in
7 Juhg r verbleibt es bei dem ablehnenden Beſchluſſe der

Leſung.
Bezüglich der Huſarenkaſerne in Großenhain beantragt Abg.

Richter nochmals getrennte Abſtimmung. Die Poſition wird
Per? Stimmen der Sezeſſioniſten und des Fortſchritts be
willigt.

Damit iſt das Extraordinarium des Militäretats erledigt.
Zum Extraordinarium des Reichsſchatzamtes, Kap. 9 Tit.

3, liegt folgende Reſolution der Abgg. Dr. Reichensperger (Kre-
feld) und von Kardorff vor:

Unter Bewilligung der Poſition im Betrage von 553 200
als erſter Baurate für den Kaiſerpalaſt in Straßburg den
Herrn Reichskanzler zu erſuchen die Anfertigung eines ander-
weiten Planes zu dem in der Pofition bezeichneten Bauwerke,
womöglich mittels Ausſchreibung einer engeren Konkurrenz
zu veranlaſſen.

Abg. Stoll (Greifswald) bekämpft die Reſolution und rühmt
den dem Reichstage vorgelegten Bauplan als muſterhaft, während
die Abgg. Dr. Reichensperger und von Kardorff wiederholt
die J reſp. die moſaikartig aus allen Bauſtilen aller Zei
ten und Länder motiviſch zuſammengeſetzten Facade tadeln und
nicht nur die ornamentale Ueberlaſtung ſondern auch den unmoti-
virten Kuppelbau ſchärfſter Kritik unterziehen und dem ganzen Riß
den Charakter eines Kaiſerpalaſtes abſprechen. Der Entwurf verhalte
ſich zu dem, was man ſich eigentlich unter einem Monument gleich
dem Kaiſerpalaſte vorſtelle, etwa wie eine Beethovenſche Ouvertüre
zu einem Potpourri. Soll es abſolut Renaiſſance ſein, ſo könnten
nur die ſchönen edlen Formen der Früh Renaiſſance ernſtlich in
Betracht kommen. Den Stil des vorgelegten Planes durch ſein Vo
tum zu ſanktioniren, könne er nicht verantworten Sei wirklich der
nationale deutſche Bauſtiel verloren gegangen ſo müſſe auch der
Reichstag das Seine dazu thun, daß ein wahrhaft nationaler Bau
ſtil wiedergefunden werde.

Der Titel und die Reſolution werden genehmigt.
Die Berathung der Einnahmen des Etats pro 1883/84 wird

auf Freitag 11 Uhr vertagt.
Außerdem will der Präſident noch die Wahlprüfungen und

die dritte Berathung der Novelle zum Reichsbeamtengeſetze ſowie
die r 7 auf die Tagesordnung ſetzen.

Abg. von Bennigſen hält die Erledigung der beiden genann-
ten Vorlagen für nicht ſo eilig, zumal die Beamtengeſetznovelle
ſachlich in engem Zuſammenhange mit dem Militärpenſionsgeſetze
ſtehe; Redner bittet, die beiden Gegenſtände abzuſetzen.

Nach kurzer Debatte entſcheidet ſich das Haus für für den An
trag Bennigſen, ſo daß alſo nur der Etat und Wahlprüfungen zur
Tagesordnung ſtehen. Schluß. 5 Uhr.

cSokales.
Halle, den 16. Februar.

(TaſchenDiebſtahl.) Vor dem Schaufenſter der
Buchhandlung von Tauſch u. Große in der Steinſtraße pflegen
ſich immer eine größere Anzahl von Wißbegierigen zu verſammeln,
um die daſelbſt ausgeſtellten Sachen in Augenſchein zu nehmen.
Dieſen Umſtand benutzte am Mittwoch Abend gegen 7 Uhr wieder
einmal eine jedenfalls ſchon in dieſem Fache erprobte Taſchen-
diebin, ſtahl einem Mädchen das Portemonnaie mit Jnhalt aus
der Taſche und ward nicht mehr geſehen. Um die Beſtohlene
ſchaarte ſich ſofort eine Menge Neugieriger, aber an die Verfolg-

men zu berechnen, ſorget vor Hoſtien, CommunionWein, Licht
Holz, Kohlen und alle Reinligkeit, läſſet mit Vorbewuſt der Jn-
ſpektorn in der Kirchen und Pfarre bauen, hat die Kirchenſchlüſſel
über alles, muß mit ſeinen Collegen, wann gepredigt wird, zu
rechter Zeit in der Kirche ſein, ziehet den Pfarrer des Sonntags
in der Sakriſtey ahn, langet die Meßgewandte, Chorhembden,
Kelch und Kannen zur Communion hervor, träget die Kannen mit
dem Wein nach der Predigt unter dem Gebethe auf den Altar,
ſchreibet alle Bittzeddel und ſchicket ſie durch den hierzu beſtelleten
Knaben auf die Kanzel, läſſet auf das Pſingſtfeſt in der Kirchen
Meyen ſtecken und Gras ſtreuen, leget auf Trinitatis ſeine Rech
nung öffentlich ab, giebt darvon Abſchrifft auf der Kirchen Un
koſten in die Gerichte. Jn Summa: er hatt Aufſicht über alles.

Der Unterkirchvater aber träget die Klingelſäcke hinter den
Altar, ſchüttet das eingeſamblete Geld nach der Predigt in Gegen
wart des Pfarrers in den Geldt Kaſten, leget die Altartüchlein
auf zur Communion und wo er ſeinem obern Collegen helfen
kann, thut ers, puzet unter der Predigt, wenns nöthig, die bren-
nende Wachslichter und macht dem Pfarrer die Sakriſteythür auf,
zum hinaußgehen.“
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ung der Diebin dachte kein Menſch, ſo daß es derſelben bequem
gelang, zu entkemmen.

(Schwindler.) Jn den letzten Tagen hat hier ein ge-
meiner Schwindler die Güte mildthäliger Menſchen in frecher
Weiſe ausgenutzt. Derſelbe ſieht als ſeine Hauptbeſchäftigung
das Betteln an um dabei nun aber größere Beträge zu erzielen,
ſtellt er ſich taubſtumm und zeigt zur Glaubhaftmachung ſeiner
Simulation ein Schriftſtück vor, auf welchem ſeine vermeintliche
Leidensgeſchichte verzeichnet ſteht. Wie ſich ſodann herausſtellte,
war das Sprachorgan dieſes Schwindlers in außerordentlich
gutem Zuſtande; dieſer Fall beweiſt wiederum, mit welcher Vor
ſicht man bei derartigen Bettlern verfahren ſoll.

Vorlagen
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 19. Februar e Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche rBerathung und d r er: 1. die Jnterpellationin Betreff des von dem Beſitzer des Weißbier Salons beabſichtigten

r ſeiner Gartenmauer in die Straßenfront; 2. die
Interpellation in Betreff des Baugeſuches der Francke'ſchen Stif-
tungen wegen Errichtung eines Abortgebäudes unmittelbar an der
neuen Promenade; 3. den Antrag auf einer gemiſchten
Commiſſion behufs Vorberathung der Theaterfrage; 4. den Bericht
der Commiſſion r Vorberathung der Angelegenheit betreffend die
Verlegung des Aſyls; 5. den zur Kenntnißnahme und Prüfung
mitgetheilten 23. Jahresbericht und Rechnungsabſchluß der Gas-
anſtalt pro 1. Juli 1879180; 6. den Bericht der Stadtverordneten-
Reviſoren bezüglich der Monita gegen die Baurechnungen zur
Kämmereirechnung pro 1874; 7. die Annahme des Geſchenkes
einer Orgel für die Aula des Stadtgymnaſiums 8. die Ertheilung
der Decharge über die Rechnung der Hundeſteuerkaſſe pro 1880/81;
9. die Nachbewilligung von 600 4& auf Tit. III. A 2 pos. 7
Schreibmaterialien 2c. 10. die Nachbewilligung von 250 auf
Tit. VIII. A. pos. 11 Beaufſichtigung der ſtädtiſchen Bau
materialien und dagerpiogr 11, die Nachbewilligung von 200
auf Tit. VIII. A. T Unterhaltung der gepflaſterten Wege; 12. die
Nachbewilligungen von Etatüberſchreitungen und Nachforderungen
beim Waſſerwerk; 13. die Feſtſtellung des Etats der katholiſchen
Schule pro 1883/84; 14. die Feſtſtellung des Etats der Armenkaſſe
pro 1883/84.

Geſchloſſene Sitzung.
9. Die Bewilligung von Remunerationen an Beamte.

Der Vorſteher der e weten Verfammiiung
Hneiſt.

Für die in den Rheinlanden durch Ueberſchwemmung
ſchwer Geſchädigten

ſind ferner bei uns eingegangen: Von der Gemeinde Schwerz
68 .4 35 Stadt Düben durch Herrn Diac. Goedecke 190
40 bis heute in Summa: 1536 6

Weitere Beiträge nehmen wir noch gern an.
Halle, den 15. Februar 1883.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

o Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
y. Wettin, den 15. Februar. (Mißhandlung.) Der bei dem

hieſigen Poſthalter Herrn Lorenz im Dienſt ſtehende Poſtillon Erge
hatte eines der ihm unterſtellten Pferde bei Gelegenheit des Be
ſchlagens in der Schmiede dermaßen mit Hammerſchlägen tractirt,
daß ſich das geängſtigte Thier losriß und nach Hauſe lief; als der
Betreffende dann mil dem anderen Pferde zurückkehrte, erhielt er
eine derbe Rüge und ſein Dienſt wurde ihm gekündigt. Am Abend
nun mußte Erge noch nach Naundorf fahren dort ließ er aufs
Neue ſeine Wuth an dem Pferde aus und ſchlug daſſelbe dermaßen,
daß es ſich abermals gewaltſam aus ſeinen Feſſeln befreite und
ſchnurſtracks nach dem Bahndamme lief. Der von Aſchersleben
näch Halle fahrende Abendzug brauſte heran, erfaßte zwiſchen den
Stationen Domnitz und Dörnitz das Pferd und zermalmte es. Der
len ste hat bereits den Antrag auf Beſtrafung des Erge ein
gebracht.

g. Eisleben, 16. Februar. (Der Leichnam) eines unbe-
kannten Mannes wurde geſtern Morgen in Helbraer Flur, in der
ſogenannten Mörſe, aufgefunden.

y Eisleben, 15. Februar. (Die Leiche eines Kindes),
welches vor bereits 3 Wochen hierſelbſt beerdigt wurde, iſt geſtern
wieder ausgegraben worden, um an derſelben eine gerichtliche Ob-
duction vorzunehmen.

J Eilenburg, 13. Februar. (Gauturnfeſt.) Der Turn-
Gauverband „Freundſchaftsbund“, welchem Verbande der hieſige
Männer-Turnverein angehört, wird in dieſem Jahre ſein Gauturn-
feſt in unſerer Stadt abhalten. Die Zahl der an dieſem Feſte be
theiligten Turner rechnet man auf 300--400 mit etwa 15--20
Fahnen.

Liebeuwerda, 13. Februar. (Rector emer. Jülich
Geſtern Nachmittag bewegte ſich ein langer, feierlicher Leichenzug
nach dem Friedhofe hinaus. Es waren die Schüler der erſten
Knabenklaſſe, jeder mit einem Kranze in der Hand, ſodann das
Lehrer Collegium, Träger von Palmenzweigen, und ein mit Blumen
reich geſchmückter Sarg, dem die Leidtragenden, die ſtädtiſchen Be-
hörden und eine große Anzahl Freunde, Bekannte und ehemaliger
Schüler folgten. Es galt, dem Rector emer. Karl Friedrich Jülich,
welcher ſeit 40 Jahren an der hieſigen Stadtſchule mit treuer Hin-
gebung und großem Segen gewirkt t die letzte Ehre zu er-
weiſen. Der Freund des Verewigten, Herr Superintendent Brunner,
hielt eine tiefergreifende Grabrede, in welcher er das geiſtige Bild
des Vollendeten mit beredten Worten ſchilderte, von ſeiner Krankheit
und ſeinen Schmerzen, aber auch von ſeiner Bewährung in Glauben
und Geduld berichtete. Was Viele im Herzen empfangen, als ſie
das Ableben des all Verehrten vernahmen, daß fand an ſeinem
Grabe einen wohlthuenden Ausdruck, ſowohl in den dargebrachten
Trauergeſängen, als in der tiefergreifenden Grabrede. Das Grab
hat ſich geſchloſſen; ſein Andenken aber wird hier in Segen bleiben

Wittenberg, 16. Februar. (Die Perſonenpoſt)
zwiſchen Pretzſch und Wittenberg erhält vom 20. d. M. ab folgenden Gang: aus Pretzſch 4,50 ühr Vorm., in Wittenberg 7,40 Uhr

Vorm., aus Wittenberg 5 Uhr Nachm., in Pretzſch 7,50 Uhr N.
y Nordhauſen, den 13. Februar. (Dividende). Die Divi-

dende der Nordhäuſer Tapetenfabrik für das verfloſſene Jahr wird,
wie im Vorjahre 79 betragen. Die Sitzung des Aufſichtsraths,
in welcher ſeitens der Direction der Rechnungsabſchluß vorgelegt
wird, findet nächſten Sonnabend ſtatt.

Nordhauſen, 14. Februar. (Die erſte diesjährige
Schwurgerichtsperiode) am hieſigen Landgericht beginnt am
12. März d. J. und wird vorausſichtlich am 21. März enden. Zur
r kommt auch die Anklageſache wider den Wer
König aus Sangerhauſen, welche wahrſcheinlich zwei Tage in An-u en wird. Die Anklageſchrift umfaßt 22 Bogen. Als
Präſident fungirt Herr Landgerichtsdirector Kramer von e

Nordhauſen, 13. Februar. (Statiſtiſches.) Der hieſige
Magſſtrat hat ſoeben den Verwaltungsbericht für die beiden abge-
laufenen letzten Rechnungsfjahre ausgegeben. Wir haben danach
5316 Familien-Haltungen mit 25 213 Perſonen, 4313 Dienſtboten,
1298 Gewerbs- und Arbeitsgehülfen, 307 Pfleglinge oder Penfionäre,
107 Zimmervermiether und 279 Schlafgänger; ferner 29 Anſtalten
für Beherbergung, 1 Anſtalt für Heilung und Pflege, 4 Anſtalten
für Jnvaliden- und Altersverſorgung, 2 für Beſſerungs- und Straf-

Es wohnen hier 9220 Perſonen unterzwecke mit 120 Jnſaſſen.
und 16 978 Perſonen über 15 Jahre, 4433 verheirathete Männer
und 4364 verheirathete Frauen, 341 Wittwer und 1257 Wittwen,
33 geſchiedene Männer und 49 geſchiedene Frauen 23 943 Einwohner
gehören der evangeliſchen Kirche an, 1255 der römiſch- katholiſchen
Confeſſion, 286 der freireligidſen Gemeinde, 494 ſind jüdiſchen Glaubens
und 100 ſind „ohne Religionsangabe“. Nichtpreußen wohnen hier
1925, Nichtdeutſche 81. Unſere Stadt zählt weiter 18 Blinde, 16
Taubſtumme, 22 Blödſinnige und 18 andere Geiſteskranke.

S Nordhauſen, 14. Februar (Städtiſches.) Die Zahl
unſerer größeren Fabriken 22 hat ſich im vergangenen Rech-
nungsjahre 1881 82 nicht vermehrt, dagegen iſt die Zahl der
TDampfkeſſel von 40 auf 47 geſtiegen. An Branntwein- (Maiſch)

Steuer wurden im letzten Jahre 145 680 an Braumalzſteuer
49993 gezahlt. Krankenkaſſen zur Unterſtützung der bei denhieſigen Handwerksmeiſtern beſchäftigten e ſlanden 12 mit

1220 Mitgliedern. Dieſelben hatten eine Einnahme von 4400 .4
und eine Ausgabe von 2500 und ſchloſſen mit ca. 6000 Be
ſtand ab. Es beſtanden ferner zwei Krankenkaſſen für Fabrikar-
beiter und Arbeiterinnen mit 1400 Perſonen Einnahme 8000
Ausgabe 7500 Kaſſenvermögen 2000 Außerdem haben be-
ſondere Fabrik- Krankenkaſſen die Harzer Actiengeſellſchaft für Ma-
ſchinenbau und die Eismaſchinenfabrik von Oscar Kropf mit 250
Mitgliedern und 20000 Kaſſenvermögen.

S Nordhauſen, 15. Febr. (Die Nordhäuſer-Erfurter-
Eiſenbahn-Geſellſchaft) hat im Monat Januar eine Be
triebseinn ahme gehabt, von: Perſonanverkehr 25 116 Mk., Güter-
Verkehr 72 860 Mk., Extraordinarien 11 791 Mk., zuſammen
109 767 Mk. gegen 104 625 Mk., im gleichen Monat des Vorjahres,
mithin eine Mehrei nahme von 5142 Mk.

e. Staßfurt, 15. Februar. (Der Etat für die ſtädtiſchen
Einnahmen und Ausgaben) auf das Jahr 1883--84 iſt in
der letzten h Die Ausgaben ſtellenſich näch demſelben auf 294000 Mark gegen 187500 Mark im Vor-
jahre, alſo 106 500 Mark mehr. Dieſe Mehrausgaben erwachſen
durch den Bau der Waſſerleitung, Schulbau und bedeutende Repara-
turen an der Mühlgrabenbrücke und an ſtädtiſchen Gebäuden. Ein
Theil der Ausgaben wird durch Ueberſchüſſe aus dem vergangenen
Geſchäftsjahre gedeckt, die Summe von 49205 Mark wird durch
progreſſive Beſteuerung der höheren Stufen der claſſificirten Ein
kommenſteuer, von der 7. bis zur 29. Stufe, in Höhe von 175 bis
200 pCt. aufgebracht. Zu dem Bau der Waſſerleitung, die
ſofort begonnen wird, find als erſte Rate 40000 Mark ausgeworfen,
die übrigen Koſten bleiben als ſtädtiſche Schuld ſtehen. Jn derſelben
StadtverordnetenVerſammlung wurde die Anſtellung eines
ſtädtiſchen Bauführers mit einem Gehalte von 1800 Mark
genehmigt.

e. Staßfurt, den 16. Februar. (Ein Wohlthätigkeits-
Concert) wird am nächſten Sonntag vom hiefigen Männergeſang-
verein Arion veranſtaltet werden, deſſen Reinertrag zur Hälfte für
die Ueberſchwemmten am Rhein und anderen Hälfte dem Peſtalozzi-
Verein der Provinz Sachſen zu Gute kommen ſoll.

Hohenmölſen. (Sammlungen für die Ueberſchwemm-
ten.) Auch unſer Städtchen hat ihren Wohlthätigkeitsſinn für die
Ueberſchwemmten am Rhein durch freiwillige Beiträge bis jetzt in
Höhe von 200 an den Tag gelegt, welche durch unſern Herrn
Bürgermeiſter Ackermann bereits abgeſandt ſind, ebenſo hat die vom
hieſigen Bürgerverein kürzlich gut aufgeführte und mit allgemeinem
Beifall aufgenommene theatraliſche Feſtlichkeit einen Ertrag von ca.
200 ergeben, welcher gleichfalls den Waſſerbeſchädigten übermitteltworden iſt Die freiwilligen Sammlungen werden noch fortgeſetzt.

g. Halberſtadt, 15. Febr. (Der Verdacht des Raubes),
welcher an der Ehefrau Klepp in Altgatersleben verübt wurde,
hat ſich auf weitere zwei Perſonen gelenkt, auf welche die Perſonal-
beſchreibung des Thäters durch Frau Klepp genau ſtimmt; ein ge-
wiſſer Auguſt Schmidt aus Aſchersleben und ein Gelbgießer Holz-
hüter, angeblich aus Magdeburg, werden deshalb ſteckbrieflich verfolgt.

N. Erfurt, den 15. Februar. (Die Ver günſtigung freier
Eiſenbahnfahrt) für Theilnehmer des Berliner Kirchen-
feſtes für Taubſtumme iſt laut miniſteriellen Reſcripts aufge-
hoben und an Stelle derſelben beſtimmt worden, den unbemittelten
Theilnehmern kleinerer Zuſammenkünfte erwachſener Taubſtummen
an Taubſtummen-Anſtalten, ſowie ſolchen Taubſtummen, welche be-
hufs ihrer kirchlichen Verſorgung die betreffenden Anſtalten zu be
ſuchen wünſchen, auf den Staatsbahnen eine Fahrpreisermäßigung
dadurch zu gewähren, daß bei Benutzung der deitten Wagenklaſſe
der Militär-Fahrpreis erhoben wird. Die Zuſammenkunft erwachſe-
ner Taubſtummen der Erfurter Anſtalt findet Sonntag den 1. März er.
ſtatt. Herr Senior Rudolphi wird den Evangeliſchen in der Prediger
kirche und Herr Vicar Reik den Katholiken in der Domkirche das
heit Abendmahl ſpenden.

Erfurt, 16. Februar. (Selbſtmord. Dividende.) Der
Kaufmann St., eine allgemein geachtete Perſönlichkeit, hat ſich
geſtern Morgen in ſeiner in der Gotthardſtraße belegenen Woh-nun erſchoſer, Die Bewegründe ſind noch unbekannt. Der
Aufſichtsrat der Erfurter Bank hat heute den Antrag des
Direktoriums wegen Gewährung einer Dividende von 62/3 pCt.
für das Rechnungsjahr 1882 genehmigt.

y Erfurt, 16. Februar. (Sterblichkeits-Ziffer.) Bei
einer Bevölkerung von 54,935 Perſonen ſind in der verfloſſenen
Woche 14 Perſonen geſtorben; dieſe Zahl entſpricht einer Jahres
ſterblichkeit von 728 Perſonen, die Verhältnißzahl der Geſtorbenen
auf ein Jahr und 1000 Einwohner berechnet, beträgt hiernach
13,23, während die Verhältnißzahl im Durchſchnitt der vergange-
nen 5 Jahreswochen 22,16 betrug.

Sangerhauſen, 15. Februar. (Von einem Diebſtahl)
herrührend, ſind im königlichen Forſte Poelsfeld, Diſtrikt Ziegen-
rück vorgeſtern verſchiedene Stücken Bettwäſche, gezeichnet T. T.,
eine kleine Blechbüchſe, und 1 Sack, in welchem das Zeug enthalten
war, aufgefunden worden.
einem Diebe hier verborgen worden.

8. Falkenberg, 15. Februar. (Delegirten-Verſammlung.)
Die Verſammlung der Delegirten des Verbandes für Prämien-
und Schauweſen des 3. Bezirkes (Regierungsbezirk Merſeburg) ſoll
am Montag, den 26. d. Mts., Vormittags 11 Uhr hier abgehalten
werden. Die TagesOrdnung lautet folgendermaßen 1) Bericht
über die letzte Deputationsſitzung, insbeſondere den Entſchluß der
Anhaltiſchen Vereine den Anſchluß an den 3. Bezirk betreffend.
2) Beſtimmung der Zeit für die Bezirksſchau in Mühlberg a. Elbe.
3. Endgültige Wahl der Preisrichter für dieſelbe. 4) Aufſtellung
eines Programms- und Prämiirungs-Planes. 5) Beſtellung eines
Local-Comités. 6) Beſprechung über einige bei den bisherigenSchauen vorgekommenen ilebelſtände, 7) Mittheilung bezüglich

des Rücktrittes des Queißer Vereins aus dem Verbande. 8) Etwa
noch eingehende Mittheilungen oder Anträge der Vereine.

V Pößneck, 14. Februar. (Poſtgebäude. Jubiläum.)
Die Streichung der vom Reichstag geforderten erſten Rate für den
Neubau eines Poſtgebäudes in hieſiger Stadt hat hier große Ver
ſtimmung hervorgerufen. Nicht nur, daß das jetzige Poſtgebäude
viel zu wenig Raum bietet die Geſundheit der Beamten iſt in
den betr. Räumen thatſächlich gefährdet. Der Kreisſchulinſpector
v. Neſſe in Saalfeld feiert heute ſein 25. Beamtenjubiläum. Die
Lehrer ſeines Jnſpectionsbezirkes geben ihre Theilnahme durch
Ueberreichung künſtleriſch ausgeführter Glückwunſchadreſſen kund.

g. GroßRoſenburg, 14. Februar. (Kindesmord.) Eine
im hieſigen Orte dienende 21jährige Magd Marie S. hatte ihr
neugeborenes Kind getödtet und im Garten verſcharrt. Die Leiche
wurde daſelbſt aufgefunden und zeigte Spuren von Erdroſſelung
und Kratzwunden an den Händchen und Füßchen. Die unnatürliche
Mutter hat ihre That eingeſtanden.

8. Heiligenthal bei Gerbſtedt, 10. Februar. (Schwerer Dieb-
ſt ahl.) Jn der Nacht von geſtern zu heute ſind aus der unver-
ſchloſſenen Scheune des Gutsbeſitzers Weiſe hierſelbſt bedeutende
Quantitäten Roggen geſtohlen worden. Die Diebe müſſen über die
Hofmauer eingeſtiegen ſein, da auf andere Weiſe der Diebſtahl nicht
ausführbar geweſen wäre. Die angeſtellten Recherchen nach den
Spitzbuben ſind leider bis fetzt erfolglos geweſen.

Eiſenach, 15. Februar. (Kirchenbau. Geſangbuchs
Einführung.) Die alte St. AnnenKirche, welche bei Gründung
des Ann nkloſters von der heiligen Eliſabeth 1226 erbaut worden,
fing in der letzten Zeit an, baufällig zu werden und würde daher
eine Kommiſſion zur Prüfung der Bauleichkeiten und zur Vorlage
eines Koſtenanſchlags a eine Reparatur beſtimmt. Der Kirchen-
r hat ſich mit dem von dieſer Kommiſſion erſtatteten

ericht einverſtanden erklärt und beſchloſſen, die Kirche von Jnnen
und Außen gründlich zu reſtauriren und deren gothiſchen Stiel
wieder herzuſtellen. Mit Oſtern ſoll die Einführung des neuen
Geſangbuchs, welches ſeit mehreren Jahren von der Synode für das
Weimariſche Land bearbeitet worden, angeordnet werden und ſollen
damit die 8, in den verſchiedenen Kreiſen in Gebrauch geweſenen
Geſangbücherſorten, mit ihren theilweiſe ſehr veralteten Liedern in
Wegfall kommen.

Gotha, 15. Februar. (Städtiſches. Feuerbeſtatt-
ung.) Der Voranſchlag der hieſigen Stadtkaſſe pro 1883
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 519 429 (14 538 mehr
als im Vorjahre) ab. Jn der Ausgabe kommen auf das Schul und
Erziehungsweſen allein 98 681 6817 gegen das Vorjahr).
Morgen findet auf hieſigem Friedhof V als 110. Leichenverbrenn-
ung die Feuerbeſtattung der verwittweten Frau Rath Ziegler von
hier ſtatt.

Dieſe Gegenſtände ſind jedenfalls von

ung. Todesfall.)

Gotha, 13. Febr. (Todesfall. Vom Hofe.
Ausſtellung. Maskenball.) Geſtern verſtarb hier der hieſige
7 Medicinalrath Dr. Bohlen. Heute erfolgte die Abreiſe Sr.
Hoheit des Herzogs nach Nizza zu einem längeren Frühlingsaufent-
halte dortſelbſt. Nächſten Sonntag und Montag findet hier eine
ſeitens des hiefigen Gärtnervereins veranſtaltete Ausſtellung
von Blumen und Gemüſen ſtatt, um von den gemachten Fort
ſchritten der hieſigen Gärtnerei Zeugniß zu geben. Nach einer
langen Reihe von Jahren fand in vergangener Woche zum erſten
Male wieder in den Räumen des Herzogl Hoftheaters ein ſolenner
Maskenball ſtatt, welchem auch Se. Hoheit der Herzog beiwohnte.

y-- Gotha, 14. Februar. (Feuerbeſtattung. Die 107.
und 108. Feuerbeſtattung haben hier ſtattgefunden und zwar an der
Leiche des Cantor emer. Ehrhardt aus Burgtonna und Frau
Maurermſtr. Bracke von hier.

n. Gera (Reuß), 14. Februar. (Unglücksfall. Schul
ſache Ein trauriger Unglücksfall hat eine hieſige Bürgerfamilie

Die erſt ſeit kurzem aus einer Geneſungsanſtalt ins elter-
liche Haus zurückgekehrte erwachſene Tochter verſchwand plötzlich am
Sonnabend aus dem Hauſe. Die Befürchtungen der Eltern haben
ſich bewahrheitet; geſtern wurde die Leiche des Mädchens hier in der
Elſter aufgefunden. Wahrſcheinlich liegt ein Selbſtmord vor.
Von einem Mitgliede des hieſigen Schulvorſtandes iſt ein Antrag
geſtellt worden, der allgemeine Zuſtimmung bei den Eltern ſchul-
pflichtiger Kinder ec. finden wird. Danach dürfen in Zukunft Samm-
lungen in den Schulen zu irgend welchen Zwecken nur mit Geneh-
migung des Schulvorſtandes ſtattfinden. Eine ſolche Vorſchrift dürfte
ſich ſehr empfehlen, da die Sammlungen bei den Schulkindern zu
afe vorgenommen werden und oft bei den unwichtigſten Veran
aſſungen.n Gera (Reuß), 13. Febr. (Fürſtliche Dankſagung.)

Für die allgemeine liebevolle Theilnahme, welche die Bevölkerung
unſeres Landes an der ſilbernen Hochzeit unſeres Fürſtenpaag-
res bekundet hat, iſt von letzterem unterm 12. d. M. eine öffentliche
Dankſagung erlaſſen worden. Das hohe Fürſtenpaar dankt darin
für die bewieſene Anhänglichkeit und Treue für die dargebrachten
Glückwünſche und Geſchenke und giebt der beſonderen Befriedigung
darüber Ausdruck, daß das Ehejubiläum auch Veranlaſſung geweſen
ſei daß Sammlungen und wohlthätige Stiftungen für dauernde
Zwecke der Humanität gegründet wurden. Von dieſen Stiftungen,
welche dem Herrſcherpaare verehrt wurden, ſind zu nennen: 1. eine
Stiftung der Stadt Gera von 10,000 Mark; 2. eine ſolche der
Stadt Schleiz von 3000 Mark, deren Zinſen künftig an würdige
und arme Silberjubelpaare der Stadt Schleiz vertheilt werden ſollen;
eine Stiftung der Bürgerſchullehrer des Fürſtenthums Reuß j. L.,
deren Zinſen jährlich ein fleißiger und braver Schüler des Landes-
ſeminars erhalten ſoll; 4. eine Stiftung der oberländiſchen Städte
und Landgemeinden von 1600 Mark zu Gunſten armer Wai-
ſenkinder.

n. Gera, 14. Februar. (Stempelfälſcher.) Dieſer Ia
wurde hier wiederum ein Stempelfälſcher feſtgenommen. Derſelbe
hatte den Stempel der Stadt Them ar in Thüringen gefälſcht und
damit verſchiedentlich Arbeitsatteſte für Handwerksburſchen ange-
fertigt. Der Stempel war in Schiefer ſehr gut hergeſtellt.

g. Jena, 14. Februar. (Vergiftung.) Vorgeſtern hat ſich
hier ein Student der Medicin mittelſt Strychnin vergiſtet. Der
hinzugezogene Arzt konnte den Unglücklichen nicht mehr vom Tode
retten.

n. Aus Thüringen. (Stempelſtrafe. Porzellanind uſt rie.) Jn Meiningen iſt ein Kaufmann zu 550 Mark
Geldſtrafe und in die Koſten verurtheilt worden, weil er einen Wechſel
von 22 000 Mark zum Discont gegeben, ohne die geſetzliche Stempel-
marke dazu zu verwenden. Die Porzellaninduſtrie in Rudol-
ſtadt nimmt einen gewaltigen Aufſchwung. Die erſt kurze Zeit
dort beſtehende Porzellanfabrik, welche ſchon mehrere hundert Arbeiter
veſchute ſucht jetzt eine größere Anzahl Maler.

Deſſau, 15. Febr. (Ernennung. Finanzverwalt-
Se. Hoheit, der Herzog, hat an Stelle des

Grafen Rudolf von Raina, der ſein Mandat als Vertreter deſſelben
im Landtage niedergelegt hat, den Rittergutsbeſitzer Frhrn. v. Ende
auf Altjeßnitz zum Mitgliede des Landtags ernannt. Vor einigen
Tagen hat der Landtagsabgeordnete Hünecke in Zerbſt ſeinen
Wählern Bericht erſtattet und hierbei vorzugsweiſe die Finanz-
verwaltung Anhalts beleuchtet. Am 13. Juni 1866 trat der
Landtag in ſchwerbedrängter Zeit zu einer außerordentlichen Sitzung
zuſammen, in welcher die Staatsregierung die Genehmigung zur
Aufnahme einer Anleihe von einer Million Thaler nachſuchte und
um die Ermächtigung bat, 2 250 000 Thaler Kaſſenſcheine ausgeben
zu dürfen, um die Bedürfniſſe des Staatshaushalts zu decken. Es
waren damals an Schulden vorhanden, in Bernburg 4230 387 Mk.,
Deſſau-Cöthen 5 459 508 Mk., rund 10 Millionen Mk. Dieſe ſämmt
lichen Schulden ſind von der Staatsſchulden-Verwaltung nicht nur
getilgt, ſondern es iſt gegenwärtig ein Ueberſchuß von 3 Millionen
Mark vorhanden. Solche Reſultate konnten nur durch die Renta-
bilität des Salzwerkes Leopoldshall erzielt werden, das in den Jahren
1865 bis 1882 faſt 28 Millionen Mark Reingewinn J
hat. Es iſt hierdurch möglich geworden, die Gehälter der Beamten
zu erhöhen, die Kreiſe auskömmlich zu dotiren und große Schul und
Kirchenbauten auszuführen. Trotz der außergewöhnlichen Anforder-
ungen an die Staatskaſſe, welche namentlich für Schulbauten bean-
ſprucht werden und trotz des bedeutend erhöhten Perſonal- und Pen-
ſionsetats der Beamten ſind unſere Staatsſteuern ein Minimum.
Vorgeſtern verſchied hier der Pfarrer der katholiſchen Gemeinde
Kleinſchmidt.

g. Bernburg, 15. Februar. (Kreistag.) Aus der Tages-
ordnung der geſtrigen Verſammlung der Herren Kreisvertreter ſtand
u. A. der Antrag, betr. den vom Kreiſe zu übernehmenden an
Preußen zu zahlenden Zuſchuß von 100000 zur Herſtellung der
Eiſenbahn Calbe-Cönnern. Der Vorſchlag wurde einſtimmig ge-
nehmigt.

Naumburg, 15. Febr. (Ein Arbeitsfeld) bietet ſich den
Baugewerfken jetzt in den Ueberſchwemmungsgebieten und aus der
hieſigen Gegend ſind in den letzten Tagen viele Zimmer und Maurer-
geſellen nach dort übergeſiedelt.

Nordhauſen, 15. Febr. (Pferde-Krankheit.) Unter hie-
ſigen Pferden graſſirt ſeit einigen Wochen eine Krankheit, die von
thierärztlicher Seite als Bruſtentzündung bezeichnet wird. Dieſelbe
hat bereits einige Opfer gefordert. Die Krankheit wurde anfänglich
bei vermindertem Appetit und etwas Huſten von den Beſitzern meiſt
für leichten Katarrh oder ſogenannte Druſe gehalten, während
d herein hohes Fieber (41--420 C. Blutwärme) konſtatirt
wurde.

Rudolſtadt, 14. Februar. (Unfall.) Geſtern Abend gegen
11 Uhr ſtürzte der Felsüberhang im Hofe der Ziegelhütte der
Herren Höhne und Preilipper, nachdem Sprengverſuche zur Ab-
tragung vorhergegangen waren, herab und zermalmte ein Neben-
gebäude, in welchem Futtervorräthe und die Pferdeſtälle ſich be
fanden, zur Hälfte. Menſchenleben ſind nicht gefährdet worden
und auch die Pferde ſind nicht getroffen worden.

4 Altenburg, 14. Februar. (Eine Statiſtik) ergiebt, daß
die Gendarmerie des Herzogthums im verfloſſenen Jahre 1490 Ver
brechen und Vergehen, 5117 Uebertretungen angezeigt, 1199 Bettler
und Vagabonden, II ſteckbrieflich Verfolgte aufgegriffen, 178 Auf
träge der Staatsanwaltſchaft und Gerichtsbehörden erledigt, 204Aufträge der Verwaltungsbehörden erledigt und 8863 Tages- und

1579 Nachtpatrouillen vollzogen hat.
4 Kahla, den 13. Februar. (Ueber das Holzgeſchäft)

auf der Saale bringt das hieſige „Nachrichtsblatt“ eine intereſſanteUeberſicht, der wir Folgendes entnehmen: Die Zahl der im Jahre
1882 roh ausgeführten Stämme läßt ſich annähernd auf 160 000
Stück, der kubikiſche Jnhalt auf 70 80000 Feſtmeter und das
Gewicht auf ca. 35000 Tonnen berechnen. Der Verkaufswerth der
ſämmtlichen roh ausgeführten Hölzer kann mit 17 Mk. pro Feſt
meter im Durchſchnitt berechnet werden, was eine Geſammtſumme
von 1190000 Mk. ergeben würde. Hiervon dürfte reichlich
rund 400000 Mk. auf Transport und Handelsgewinn anzuſetzen
ſein, während der Reſt von 790000 Mk. den Waldproducenten zu
gefallen ſein dürfte. 102 Holzhändler betheiligten ſich an dieſem
Holzhandel.

Pechau, 16. Februar. (Raub-Mord.) Am Mittwoch
Abend wurde die Handelsfrau Schäfer von hier auf dem Wege von
Cracau nach hier ermordet. Während zwei Körbe, die dieſelbe mit
ſich geführt hatte, abſeits vom Wege lagen, wurde der Leichnam
geſtern Morgen unterm Eiſe vorgefunden. Während der Nacht
noch wurden vier Handwerksburſchen, welche den genannten Weg
um dieſelbe Zeit paſſirten, verhaftet andererſeits wird angenomme

daß der Verdacht der die Thäterſchaft auf Perſonen zu lenken ſei
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welche wußten, daß Frau Schäfer an beſtimmten Abenden mit einer

kleinen Baarſchaft nach Pechau zurückkehrte.
Aus dem Meininger Unterland, den 13. Februar. (Ta

vakernte). Jn e urd wurden, wie die nach dem 1879 er
Reichsgeſetz über die Tabakſteuer e amtliche Verwiegung
ergeben im Jahre von faſt 200 Tabakpflanzern gegen 100
Centner reiner Blättertabak geerntet. Der Preis für den Centner
dieſes Tabaks ſtellt ſich ohne den Steuerzuſchlag auf 20 Mark im
Durchſchnitt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Der Palaſt Vendramin,) das Sterbehaus Richard

Wagner's, iſt wohl allen Beſuchern Venedigs, die einmal
eine Fahrt durch den Canal Grande gemacht und ihren Bädeker
nachgeſchlagen, bekannt. Er gilt für den tadellos ſchönſten unter
den Prachtbauten der Lagunenſtadt und iſt in der Thatein Muſterſtück der genaiſancelnnſt Wenn die Gondel von der
Rialtobrücke aufwärts gegen den Bahnhof kommt, ſieht man ober-
v der Biegung, n dort die prächtige Waſſerſtraße macht,
en impoſeanten Bau rechts, durch kleine mit immergrünem Buſch

werk beſtandene Zwiſchenräume ſich vornehm von den Nachbar
paläſten abheben. Der Palazzo Vendramin gehörte der Herzogin
von Berry und iſt derzeit, wenn wir nicht irren, Eigenthum des
Grafen von Chambord. Die weiten Hallen und Säle des Ober-

ſehen nicht mehr recht gaſtlich aus, hingegen iſt die Bel
etage, die Wagner bewohnte, mit allem Komfort eingerichtet. Die
Lage iſt entzückend, rechts und links hin hat man einen
weiten Ausblick auf die Palaſtzeilen am und das bewegte Leben
auf dem Canal Grande. Die Fagçade iſt der Sonnenſeite zuge-
kehrt und hinter den hohen Fenſterbogen mag ein kränkelnder Gaſt
ſo recht der Milde des ſüdlichen Winters froh werden, da die
Seitenbauten und die Häuſermaſſen rückwärts die rauhen Winde
abhalten, welche zu Zeiten recht ungemüthlich von den friauliſchen
Alpen herüberſtürmen und den Charakter Venedigs als klima-tiſchen Winterkurorts arg beeinträchtigen. Einen wöneren und

einen ſtattlich behaglicheren Winkel hat Venedig nicht aufzuweiſen,
als die Räume, in denen der Meiſter Raſt hielt und anſtatt
kräftigende Erholung zu neuer anſtrengender Arbeit den Tod ge
funden hat.

Theater.
Berlin, 15. Februar. (Der Pariſer „Figaro“ brachte

vor einigen Tagen die Senſations-Ente,) im hieſigen
„Friedrich-Wilhelm ſtädtiſchen Theater“ habe das Publi-
kum einigen Mitgliedern der Franzöſiſchen Geſandtſchaft „Thi-
baudin raus!“ zugerufen. Daran iſt natürlich kein wahres
Wort. Ein Körnchen Wahrheit liegt indeß der „Figaro“-Depeſche
u Grunde. Herr Welihof ſang mehrmals im „Schwamm-Couplet“es „Bettelſtudent“ folgende Strophe:

„Wir hatten mal auf Ehref!
Von einem großen Heere
Gefangen manche Knaben,
„Parole d'honneur“ ſie gaben.
Doch Einer floh auf Ehre!
Als ob das gar nichts wäre,
Ward Kriegsminiſter lieber

Schwamm d'rüber!“
Dieſe allerdings ſehr deutliche Thibaudin-Anſpielung wurde vom

Publikum mit demonſtrativem Jubel aufgenommen und es mag
wohl ſein, daß gerade Mitglieder der Franzöſiſchen Geſandtſchaft im
Theater anweſend waren die ſich durch dieſe Kundgebungen nicht
eben ſympathiſch berührt fühlten. Wie viel häufiger und feindſeliger,
insbeſondere wie viel unbegründeter ſind indeß nicht die Anſpielungen
gegen Deutſches Weſen und würdigere Deutſche Perſönlichkeiten
auf Franzöſiſchen Bühnen ohne daß bisher deutſcherſeits Be-
ſchwerden erhoben wurden! Die völlig falſche Darſtellung des Vor
ganges, wie ſie ein Berliner Brief nun ausführlicher dem „Figaro“
übermittelte, lautet:

„Berlin, 10. Februar 83.
Herr Redacteur! Geſtatten Sie mir, Jhnen einen höchſt ärger-

lichen Auftritt zu ſignaliſiren der ſich geſtern Abend während der
Lorſtellung des „Bettelſtudent“ einer kleinen komiſchen Oper, im
FriedrichWilhelm ſtädtiſchen Theater geren hat. Jn einer Loge
des erſten Ranges befanden ſich der zweite Botſchaftsſecretär, Herr
Labouret, ſowie die Herren Oberſtlieutenant Graf Sesmaiſons und
Capitän Colard, welche gleichfalls unſerer Botſchaft in Berlin ange-
hören. Schon zu Ende des erſten Actes hatten einige Zuſchauer
geſchrieen: „Nieder mit Thibaudin!“, aber Niemand hatte
darauf achten mögen als gegen Ende des zweiten Actes das ganze
Publikum der oberen Galerien zu rufen begann: „Thibaudin
raus!“ Die drei namhaft gemachten Perſonen bewahrten die
rößte Ruhe und fanden übrigens die Unterſtützung des beſſeren
ublikums, welches energiſch proteſtirte. Die Polizei ſäumte nicht,

etwa zehn der Schreier feſtzunehmen und die Vorſtellung konnte
ohne weiteren Zwiſchenfall beendet werden. Jmmerhin war dieſe
Scene für die drei Botſchaftsmitglieder im höchſten Grade unange-
nehm. Jch erfahre, daß die Polizeibehörde den Zeitungen verboten
hat, von dieſen Vorgängen Mittheilung zu machen, und weiter, daß
die Regierung den Betroffenen ihre Entſchuldigungen übermitteln
ließ mit dem Verſprechen, die verhafteten Jndividuen zur Beſtrafung
zu zichen. Genehmigen 2c. Ch. B.“

(Tod auf der Bühne.) Jn der Stadt Sinigaglia (nicht
weit von Ankona) hatte am 8. Februar die Oper „Fauſt“ kaum
begonnen auch ſchon ein tragiſches Ende gefunden. Der beliebte
Tenor Ronconi ſang den Fauſt und wurde beim Aufgang des Vor-
hangs von dem zahlreichen Publikum mit lautem anhaltendem
Beifall empfangen. Er erhob ſich dankend und ſetzte ſich wieder.
Aber ſtatt zu ſingen, ſieht er nur mit weit geöffneten Augen laut
los die Zuhörer an. Das Orcheſter ſpielt weiter aber Ronconi
bringt keinen Ton aus der Kehle. Jm Publikum wird man un-
ruhig, lacht und ziſcht, bis endlich der Direktor vortritt und um
Entſchuldigung bittet. Der Vorhang fällt, während der Lärm im
ublikum fortdauert. Endlich wird die Wahrheit bekannt: der

Sänger war von einem Gehirnſchlag getroffen worden und verſtarb
nach wenigen Stunden.

Vermiſchtes.
[Als Kaiſer Franz auf der Karolinenthorbaſtei in

Wien einſt einen dickbäuchigen Bettler ſah, ſprach er ihn an und
weinte, es müſſe ihm doch nicht ſo ſchlecht gehen, weil er ſo wohl
genährt ausſehe. Worauf der Vagant gefaßt replizirte: „Aber
mein Gott, mir ſchlagt halt das Biſſl, was i krieg und was i hab,
zuat an; ſchaun's Jhnen an, Majeſtät, Sö hob'n do g'wiß Jhner
Auskommen und können guat leb'n und ſein do ſo mager, als ob's

nur a Spitalſuppen z' eſſen hätten. d' Naturen ſein nit
gleich!“ Und der leutſelige Monarch nickte und ſagte: „Das iſt
auch wieder wahr!“ ſchenkte einen Zwanziger dem Strolch, der
ſich mit dem ſtereotypen: „Vergelt's Gott tauſendmal, wer fleißi
beten!“ entfernte und den Nächſtfolgenden anbettelte. Daß der
Fürſt, der wahrlich ſein „Auskommen“ hatte, beiſpiellos mäßig
lebte und ſeine gewohnte ſpartaniſche Diät bei keinen, ſelbſt nicht
den feſtlichſten Verſuchungen, außer acht ließ, ſchien der draſtiſche

iker nicht zu berückſichtigen.

[Wohl noch nicht dageweſen!] Ein von Mewe in
Veſtpreußen nach Amerika Ausgewanderter war mit ſeinen
Steuern im Rückſtande geblieben und ſchickte dieſelben von New
hork an die Kämmereikaſſe ſeiner Vaterſtadt. Das erinnert
ja faſt an das „Wunder von Jena.“ Eine große Menge Menſchen
faſt die halbe Stadt) hatte ſich auf dem dortigen Marktplatz mit
Kind und Kegel verſammelt, um einen Studenten zu begrüßen,
g ſoeben ein ZwanzigMarkſtück auf die ſtädtiſche Sparkaſſe
tragen.

Ein ſchauerliches Drama ſpielte ſich in dieſen Tagen
in der Warſchauer Vorſtadt Neu-Praga ab. Ein gewiſſer She-
krowſtij, Arbeiter einer dortigen Fabrik, hatte keine Stelle und
ſah keine Möglichkeit mehr vor Augen, nachdem der Kampf mit

dem Elend einige Wochen gedauert hatte ſeine Familie und ſich

J

weiter zu erhalten. Die Frau war mit den letzten Hausgeräth-
ſchaften, um dieſelben zu verkaufen in die Stadt gegangen und
Shebroewſtkij blieb mit ſeinen beiden Kindern, einem dreijährigen
und einem im Alter von einigen Monaten in ſeiner Wohnung.
Als die Kinder nach Nahrung verlangten die nicht aufzutreiben
war muß den Mann die finſterſte Verzweiflung gepackt haben.
Er nahm die Kinder, erhängte ſie zuerſt und dann ſich ſelbſt. Die
ſes ſchreckliche Bild bot ſich den Augen der aus der Stadt heim
kehrenden unglücklichen Mutter und Frau dar. Auf ihr Geſchrei
eilten die Nachbarn herbei, denen es gelang, das dreijährige Kind
noch lebend aus der Schlinge zu befreien. Das unglückliche Weib
iſt verſchwunden und das Kind wurde dem Kinderkrankenhauſe
übergeben.

[Von der „Heroenverehrung“', der der Prinz von
Wales auch in Cannes nicht ganz entgeht, erzählt der Korreſpon-
dent der „Daily News“ folgendes Beiſpiel: Der Prinz kam
etwas ſpät in die Kirche und nahm deshalb ſeinen Platz in dem
jenigen Theil, wo die Laquais und Zofen ſich aufzuhalten pflegen.
Er war nicht erwartet und wurde nicht erkannt, außer von der
Kammerjungfer, die ihm ihr PrayerBook zur Mitbenutzung an
bot. Während des Gottesdienſtes gelang es, ihr auf dem Stuhl,
den Se. königl. Hoheit benutzt hatte, ein Zeichen anzubringen.
Abends ſtellte ſich ihre Herrin, die Frau eines reichen Baum-
wollenſenſals aus Mancheſter, beim Küſter ein und war nicht
wenig überraſcht, a's dieſer ſich abſolut weigerte, ihr den Holz-
ſtuhl gegen eine ſplendide Bezahlung abzutreten.

(Eine Diebin in Männerkleidern) hat ſich jüngſt
der Polizeibehörde in Peſt freiwillig geſtellt. Es iſt dies eine
Perſon Namens Jlona Szekulics, nach welcher von der Peſter
Polizei, wie auch von mehreren ProvinzSicherheitsbehörden,
ſchon ſeit geraumer Zeit gefahndet wird. Jn jüngſter Zeit wurde
von Arad aus ein Steckbrief gegen ſie erlaſſen; dort war ſie als
Stubenmädchen bedienſtet geweſen und hatte ſämmtliche Pretioſen
ihrer Dienſtgeberin entwendet. Wie ſich nun herausſtellt, hat
dieſe Perſon in der Ausführung ihrer Diebſtähle und noch mehr
in der Bemäntelung derſelben ſich einer äußerſt ſchlau erſonnenen
Praktik bedient. Bald in Provinzialſtädten, bald in Budapeſt als
Stubenmädchen Dienſte nehmend, verblieb ſie auf jedem Poſten
nur ſo lange, bis ſie den Ort erſpähte, wo die reſpektiven Dienſt-
geber ihre Pretioſen zu verwahren pflegten. Hatte ſie dieſen erſt
erſpäht, ſo erbrach ſie den betreffenden Schrank, entwendete die
Werthgegenſtände und entfloh. Nach jedem Diebſtahl kehrte ſie
in ihre Wohnung, die ſie hier ſtändig hielt, zurück, legte Männer-
kleider an und trug dieſelben ſo lange, bis ihr Streich nach menſch-
licher Berechnung in Vergeſſenheit gerathen war. Nach Monaten
legte ſie dann wieder Frauenkleider an, trat wieder in Dienſt, um
ihre Gaunereien abermals zu wiederholen. Vor einigen Tagen
geſchah es nun, daß die Peſter Polizei ein Mädchen verhaftete,
auf welches das ſteckbriefliche Signalement der Jlona Szekulics
genau zu paſſen ſchien. Zufällig traf es ſich auch, daß dieſes
Mädchen eine Freundin der Diebin in Männerkleidern war. Als
die Szekulics hiervon Kenntniß erhielt, ſtellte ſie ſich, von Ge-
wiſſensbiſſen gequält, freiwillig der Polizei, um ihrer Freundin
die Freiheit wiederzugeben.

(Aus dem Berliner Leben. Die 18jährige Anna K.,
Tochter anſtändiger, in der Potsdamerſtraße wohnender Eltern,
nahm bei einer Dame in der Dennewitzſtraße im Schneidern Un
terricht und war ihr auch im Nähen behilflich. Bei der Dame
bewohnte ein möblirtes Zimmer der Studioſus H., deſſen Zimmer
die K. hin und wieder zu reinigen ſich erbot und auch in der Ab
weſenheit des Miethers in Ordnung brachte. Vor etwa 4 Wochen
öffnete ſie mit einem Küchenſpindſchlüſſel den dem Studenten ge
hörigen Schreibtiſch, in dem gegen 800 lagen und eignete ſich
davon 20 an. Dieſe Summe verausgabte ſie für Putzgegen-
ſtände wenige Tage darauf annektirte ſic weitere 400 und
begab ſich damit nach einem Hotel in der Jnvalidenſtraße, wo ſie
ſich als eine reiche Fremde einquartierte. Jnzwiſchen hatten die
beſorgten Eltern vergeblich nach der vermißten Tochter geſucht,
und auf die Arzeige des Studenten wurde von der Kriminalpolizei
nach ihr geforſcht. Binnen einer Woche hatte. ſie ihre Baarſchaft
vollſtändig vergeudet, und nun ſtand ſie rathlos da. Faſt zehn
Tage lang wanderte tie Leichtſinnige obdachlos in Berlin herum,
bis ſie endlich vorgeſtern von der Polizei ergriffen wurde.

[(Einſchineſiſches Mittagsmahl.) Will in China ein
Reicher ſeinen Freunden und Gönnern ein Mittagseſſen geben,
ſo läßt er ſchon mehrere Tage vorher ſein Haus auf das Zier
lichſte herausputzen. Beim Empfang führt er ſeine Gäſte
durch eine ganze Reihe von Prunkgemächern und womöglich auch
durch die Vorhöfe und Gärten, welche mit Blumenbeeten,
Waſſerbrunnen und grünen Plätzen geziert ſind; er ergötzt ſich
an den Ausbrüchen ihrer Verwunderung. Zuletzt unter allem
betritt der Gaſt den Speiſeſaal, wo man ſich unter vielfachen
Zeremonieen und Komplimenten zu Tiſche ſetzt. Man genießt
zuerſt eine Suppe von indiſchen Schwalbenneſtern, welche in
kleinen Porzellantaſſen herumgereicht wird nach der Suppe wer
den die Schüſſeln fünfzehn bis zwanzigmal gewechſelt, und oft
ſtehen ihrer ſechzig auf einmal auf der Tafel. Bei vielen
Gerichten iſt es ganz unmöglich, Beſtandtheile zu erkennen, denn
die Kochkunſt der Chineſen iſt ſehr kompliziert. Zu den erkenn
baren gehören unter anderen: gedämpfte Taubeneier, wildes
Katzenfleiſch, Frikaſſee von Froſchkeulen, gedrocknete und ſtark ge
würzte Würmer, welche ungefähr die Stelle unſeres Kaviars
vertreten und zum Appetit reizen ſollen, gebratene Grillen, Hai-
fiſchfloßfedern und andere chineſiſche Leckerbiſſen, welche einem
europäiſchen Gaumen zum Theil widerſtreben. Anſtatt der
Meſſer und Gabeln bedient man ſich kleiner Elfenbeinſtäbchen,
die mit Silber beſchlagen ſind, und welche die Chineſen mit ge
wandter Zierlichkeit zu handhaben wiſſen. Das einzige Getränk
zu dieſen vielfachen Speiſen iſt der ſogenannte SarHung, das iſt
Zuckerwaſſer mit Wein vermiſcht, welches ebenfalls in kleinen
Taſſen gereicht wird. In dieſem unſchuldigen Getränke trinken
die Gäſte gegenſeitig ihre Geſundheit, indem ſie das Täßchen
mit beiden Händen faſſen, es unter Verneigungen und heftigem
Kopfſchütteln ausleeren und zuletzt umkehren, zum Zeichen, daß
es leer iſt. Während des Speiſens werden Pantomimen auf
geführt und ſogenannte Symphonieen geſpielt, wobei Zimbeln,
Trommeln und Trompeten ein entſetzliches Getöſe verurſachen.

(Ein von Wölfen belagertes Dorf iſt, wie Ruſſi-
ſchen Blättern aus dem Sſerdob'ſchen Kreiſe gemeldet wird, das
auf der Grenze dieſes und des Petrow'ſchen Kreiſes belegene
Dorf Rajewka während einiger Tage geweſen. Am 8. Januar
fuhr ein Bauer dieſes Ortes nach dem von demſelben acht Werſt
entfernten Dorf Treskino und bewerkte abſeits vom Wege in der
Steppe eine ſiebzehn Köpfe ſtarke Heerde von Wölfen. Er legte
ſeine Fahrt glücklich zurück und erzählte bei ſeiner Rückkehr in's
Dorf, was ihm begegnet ſei. Man ſchenkte ihm jedoch keinen
Glauben, lachte ihn aus und meinte, die Furcht habe große
Augen. Die folgende Nacht aber lieferte Allen den augenſchein-

lichen Beweis, daß der Erzähler Recht gehabt habe. Faſt allen
200 Häuſern des Dorfes hatten die Raubthiere einen Beſuch ab
geſtattet, hier Hühner fortzetragen, dort Hofhunde zerriſſen c.
Am 9. Januar mußte ein anderer Bauer nach Treskino zu
fahren. Als er von ſeinem Heimathdorfe zwei Werſt entfernt
war, ſah er, daß ſich auf dem Wege dreizehn Wölfe gelagert
hatten. Er riskirte es nicht, ſeinen Weg fortzuſetzen und begab
ſich nach Rajewka zurück. Hier verbreitete dieſe neue Nachricht,
an deren Richtigkeit nun ſchon nicht mehr gezweifelt wurde, all
gemeine Panik. Alle Bewohner befürchteten für die kommende
Nacht einen neuen Ueberfall von Seiten der Wölfe. Bei Ein
bruch der Dunkelheit unternahmen die Wölfe eine Recognoscirung
im Dorfe, ohne ſich durch die Rufe der Einwohner verſcheuchen
zu laſſen. Eine Kuh, die ihnen in den Weg kam, wurde vor den
Augen der herbeieilenden Leute von den Raubthieren zerriſſen.
Trotz des Geſchehenen erhielt ſich bei den Dorfbewohnern der
Glaube, daß ſie perſönlich von den Wölfen nichts zu befürchten
hätten, da dieſelben es nicht wagen würden, Menſchen anzugreifen.
So wagte es denn auch ein Muthiger, das von den Wölfen be
lagerte Dorf in einem Fuhrwerk zu verlaſſen. Doch kaum hatte
er eine Werſt zurückgelegt, als er auf neun Wölfe ſtieß, welche

ſich, ſobald ſie das Fuhrwerk bemerkten, auf daſſelbe warfen.
Der Bauer hatte nur Zeit, das Pferd zu wenden und zurückzu
jagen, wurde aber bald von den Raubthieren überholt, die ſich zu
erſt an das Pferd machten. Auch das Leben des Bauern wäre
keinen Pfifferling werth geweſen, wenn ihm nicht die Dorfleute
zu Hilfe geeilt und die Wölfe verjagt hätten. Dieſer Vorfall regte
die Energie der Dörfler an, der Aelteſte berief eine Gemeindever-
verſammlung, in welcher beſchloſſen wurde, ſich am 11. Januar
zu bewaffnen und einen Ausfall auf die Belagerer zu unternehmen.

Dieſer Beſchluß wurde ausgeführt. Zur beſtimmten Stunde ver-
ſammelten ſich die mit Heugabeln, Senſen c. bewaffneten Bauern,
von denen die Mehrzahl beritten war, und die Jagd ging los.
Da Rajewka mitten in der Steppe liegt und weit und breit kein
Wald zu ſehen iſt, ſo wurde man bald der Wölfe anſichtig, welche
beim Herannahen der Reiter flohen. Die Bauern immer hinter
her, bis ſie endlich die fliehenden Raubthiere am Abend weit vom
Dorfe weggetrieben hatten, welche nun auch nicht mehr zurück-
kehrten.

Die 43. Stangen'ſche Geſellſchaftsreiſe nach
dem Orient) iſt am 14. Februar angetreten worden. Unter
den bis jetzt abgereiſten Theilnehmern der diesjährigen Stangen
ſchen Orientreiſen befinden ſich zwei Juriſten, ein Offizier, zwei
Architekten, ein Fabrikant und einige Rentiers. Zu den noch
folgenden Orientreiſen und zu der am 22. März abgehenden
Reiſe nach Spanien und Nordweſt Afrika, ſowie zu der Reiſe am
9. April nach Italien liegen bereits Anmeldungen vor. Für alle
Reiſen giebt Carl Stangen's Reiſebureau, Berlin, Markgrafen-
ſtraße 43, ausführliche Proſpekte gratis aus.

(Der erſte Deutſche in Amerika.) Jm wiſſenſchaft
lichen Verein zu NewYork hielt am 28. Januar Dr. Hermann
Schuhmacher, der neue Vertreter Deutſchlands in Peru und
frühere Generalkonſul in New-York, vor der Abreiſe nach ſeinem
neuen Beſtimmungsort einen Vortrag, dem er den Titel: „Der
erſte Deutſche in Amerika“ gab. Nach des Vortragenden
Forſchungen war der erſte Deutſche, der amerikaniſchen Boden
betrat, Ambroſius Darfinger, welcher als Agent einer Augs-
burger Firma gegen Ende des 16. Jahrhunderts eine Expedi-
tion nach den ſpaniſchen Kolonien in Südamerika führte. Dar
finger hatte von dem damals regierenden König von Spanien ge-
wiſſe Privilegien für ſeine Unterhaltung erhalten. Die erſte
Expeditio. hatte indeſſen nicht den erwarteten Erfolg, während
eine zweite ſich für den Unternehmer nutzbringender erwies.

Handel.
Berlin, 14. Febr. Heute Vormittag fand im Gebäude der

Reichsbank eine Plenarſitzung von Bankſirmen ſtatt, welche als
Clearinghäuſer berufen ſind. Die Vorlagen des engeren Aus-
ſchuſſes betreffend das Checkweſen und die Abrechnungsſtelle wurden
angenommen. Nachdem alsdann ein aus vier Mitgliedern beſtehen-
der engerer Ausſchuß, deſſen Vorſitz vom Reichsbankpräſidenten, be-
ziehungsweiſe einem Reichsbankdirektor geführt werden ſoll, gewählt
worden, wurde die im Erdgeſchoß des Reichsbankgebäudes gelegene,
für die Abrechnung beſtimmte Räumlichkeit beſichtigt. Der Zeitpunkt,
wann der neue Clearingshausverkehr in Thätigkeit treten ſoll, bleibt
näherer Beſtimmung vorbehalten.

Sport.
Kraft und Schnelligkeit der Pferde haben H. de Par

ville im „Journal des Débats“ im Anſchluß an die Notizen über
die Schnelligkeit der Züge zu folgenden Ausführungen Veran-
laſſung gegeben. Die Arbeit eines Pferdes iſt von ſeiner Schnellig-
keit vielfach abhängig es verliert an Kraft, wenn es an Schnellig
keit gewinnt. Ein Pferd mit Reiter, ohne weitere Belaſtung, kannes zu großer Schnelligkeit bringen. Der berühmte Reiter Conſut

brachte es im Jahre 1869 mit einem Jockey von 54 kg Gewicht und
in einer Geſammtenkfernung von 1600 mm auf 16,2 m per Sekunde
oder 980 m in ber Minute, was der Schnelligkeit eines Expreßzugesziemlich nahe kommt. Wächſt die Laſt, ſo nimmt die Schnellgken

ab. Ein Schiffsgaul legt durchſchnittlich in der Sekunde 0,z0 ein
Frachtgaul 1,00. Militärtransport o gewöhnlicher Trab 3,30, Militär
galopp 4,44, Renngalopp 13 „Conſul“ 16,32 m. Der Schiffsgaul
leiſtet eine Zugarbeit von 77 kg in 0, o m und kann 10 Stunden
arbeiten. Da nun die Arbeit berechnet wird durch die Zugkraft
multiplizirt, mit der Schnelligkeit und der Zeit, ausgedrückt in der
Einheit von Kilogramm-Metern, ſo leiſtet der Schiffsgaul 1,386,000
Kgr.-M. Der Frachtgaul mit 70 kg und 1 m arbeitet 9 Stunden,
leiſtet alſo an Totalarbeit 2,041,200 Kgr.-M. Jn ähnlicher Weiſe
berechnet man für das Militärtransportpferd (1,20 m, 50 kg, 7 St.)
1,512,000, und für ein gutes Chaiſenpferd (3,50 m, 14, kg, 6 St.)
1,058,400 Kgr. M. Die Arbeit des Pferdes bewegt ſich alſo, je nach
den Umſtänden, zwiſchen 35 und 65 Kilogramm-Metern in der Se
kunde, d. h. zwiſchen einem Drittel bis zwei Dritteln der für den
Dampf berechneten Pferdekraft. Mit einem kräftigen Ruck kommt
das Pferd auf 300 bis 500, ja man hat ſchon momentane Leiſtungen
bis zu 1200 Kgr.-M. geſehen. Was nun den Menſchen betrifft, ſo
kann er leicht 7,5 Kgr.M. per Sekunde 8 Stunden lang liefern; er
bringt es alſo auf eine tägliche Arbeit von 210,000 Kilogramm-
Metern. Der Menſch kann auch Arbeit bis zum Werthe einer
Pferdekraft liefern aber nur auf Augenblicke nach wenigen Sekunden
iſt er erſchöpft. Jmmerhin hat man Läufer geſehen welche über
3 Stunden lang die Schnelligkeit von 3 m per Sekunde einhielten,
was bei einem Gewicht von 60 kg eine Arbeit von 48 Kilogramm-
Metern giebt, d. h. 64 Prozent der Dampfpferdekraft. Der Läufer
vollbringt die enorme Arbeit von 520,000 Kgr.M. in 3 Stunden,
das iſt die Arbeit etnes Pferdes, das einen Wagen in der Schnellig-
keit von 3,5 m per Sekunde zieht. Nimmt man überhaupt das
Gewicht dazu, ſo ergiebt ſich das überraſchende Reſultat daß der
Menſch ſo viel leiſtet wie das Pferd. Per Kilogramm ſeines Ge-
wichts berechnet, leiſtet das Pferd den zehnten Theil eines Kilogramm-
Meters; ein Menſch von 75 kg Gewicht leiſtet per Kilogramm 7,5
Kilogramm-Meter, das iſt ebenfalls der zehnte Theil.

Sport und Jagd.
Ueber den Aufenthalt Sr. Hoheit des Herzogs Johann

Albrecht von Mecklenburg und ſeiner Reiſebegleiter in Ceylon
geht der N. A. 3. folgende Mittheilung zu:

Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, Prinz von Pleß
und Baron v. Tiele trafen am 30. Dez., von Egypten kommend,
in Colombo ein. Der deutſche Konſul Herr Freudenberg holte ſie



an Bord ab.
welcher durch Austauſch von Höflichkeiten mit den Spitzen der
Militär und Civilbehörden, durch Ritte in der prachtvollen Um
ebung der Stadt, Rüdern auf dem Landſee, an welchem Colombokegt, efichtignng der Zimmetgärten, des Muſeums, einiger Tem

el, einer Fabrik, in welcher Kaffee zum Verſandt bereitet wird 2c.,owie die nöthigen Anſchaffungen r bequeme Trachten in den

Tropen ausgefüllt wurde, folgte die Geſellſchaft der Einladung
des Gouverneurs nach Kandy. Einige Tage wurden in der reizen
den Gebirgsſtadt zugebracht und darauf ein Ausflug nach Anu-
radhapura angetreten, eine der frühren Hauptſtädte Ceylons, derenterte Ruinen, ebenſo wie die Jagd in der Umgegend, Stoff

zur Unterhaltung während einiger Tage boten. Eigentlich ſollte
daſelbſt eine Elephantenjagd arrangirt werden, allein die ſchweren
Regen, welche kurz vor Jahresſchluß gefallen waren, hatten die
Thiere aus der Ebene auf die Hügel getrieben und daher kam nur
ein Elephant zu Gefſicht, aber keinem der Gäſte zu Schuß. DieJagdbeute beſtand omit nur aus Hirſchen, Affen und Vögeln.
Am 15. Januar traf die Geſellſchaft wieder in Colombo ein, wo
der inzwiſchen in Europa angekommene Graf v. FrankenSier-
ſtorpff und Konſul Freudenberg ſie in Empfang nehmen. Noch
einige Tage wurden in Colombo zugebracht. Ein kleiner Ausflug,
den Se. Hoheit der Herzog und Prinz Pleß in der nächſten Um-
gebung der Stadt unternahmen, auf die Hoffnung hin, Haſen zu
ſinden, brachte dieſes Reſultat leider nicht, dagegen waren Graf
Sierſtorpff und Herr von Tiele auf der Schnepfenjagd bei Pan-
dura glücklicher, indem ſie trotz einiger ungünſtigen Nebenumſtände
ſiebenündzwanzig Schnepfen und eine e anderer Vögel in
einem Tage erlegten. Prinz von Pleß reiſte nach Singapore wei
ter, die anderen drei Herren nahmen den Dampfer nach Tuticorin.
Die bis dahin ſehr gehobene und fröhliche Stimmung wurde in
den letzten Tagen durch Eintreffen der erſchütternden Nachricht vom
Tode r Durchlaucht der Fürſtin von Pleß in eine gedrückte
verwandelt.

Nach einem l Aufenhalte in Colombo,

Literariſches.
Die Naturgeſchichte des Cajus Plinius Secundus. Jns

Deutſche überſetzt und mit Anmerkungen verſehen von Prof. Dr.
G. B Wittſtein in München. 16. Lieferung. (Schluß.) Leipzig.
Verlag von Greßner und Schramm.

Ein Maun. Roman von Johannes van Dewall. Preis
broſchirt 5. fein gebunden 6. (Stuttgart und Leipzig,
Deutſche Verlags-Anſtalt, vormals Eduard e

(Der berühmte Autor hat kaum je ſo in's wirkliche Leben hin
eingegriffen, wie in dieſem Roman, und dabei doch eine ſo ideal an
gelegte Natur geſchaffen, wie dieſen Helden dieſen „Mann“, der
aller Frauen Herzen gewinnen muß und Tauſende ſchon gewonnen
at. Das iſt edel angelegter Frauennaturen echtes Jdeal: „ein

ann“ im vollſten Sinn des Wortes, der ganz auf ſich ſteht, Alles
ſich ſelbſt danken will, nicht dem bloßen Glücke, nicht dem Zufall
einer reichen Heirath, die ihn mit Gold überſchüttet: zu ihm können

mit wahrer Verehrung und Liebe aufblicken. Kein Wunder, daß
er Roman, als er in „Ueber Land und Meer“ erſchien, ſolch ſen

ſationelles Aufſehen erregte. Er wird ein Lieblingsbuch der Frauen
welt werden.

Lydia. Roman von Robert Byr. Preis broſchirt 4&5.
fein gebunden 6. (Stuttgart und Leipzig, Deutſche
Verlags-Anſtalt, vormals Eduard Hallberger.)

(Jn einem der berühmteſten Luftkurorte der Schweiz, dem ſchönen
Heiden, und an den prächtigen Geſtaden des Bodenſees ſpielt dieſe

Herzensgeſchichte zweier, ſcheinbar im innerſten Weſen tief verſchie
dener, durch Familiengeſchichte getrennter Charaktere, die ſich in der
bunten Welt, welche ein Kurort zufällig zuſammenführt, anziehen
und abſtoßen, um ſich zuletzt um ſo inniger aneinander anzuſchließen.Mit beſonderem Geſchick hat der Dichter in den ſolchen aber

eng in die Handlung verwobenen Figuren manche Zeitrichtung und
Zeitverirrung zu beleuchten verſtanden, wodurch der geiſtvolle Roman
noch ein beſonderes aktuelles Jntereſſe erhält, das ihm ſchon das un-

treu geſchilderte Lokal jenes vielbeſuchten Kurorts ver
eihen würde.)

Jm Verlage von Albert Goldſchmidt in Berlin iſt ſoeben
der zweite Theil von Kaden's Jtalien erſchienen, welches Ober
Jtalien bis Florenz behandelt. Mit der Ausgabe dieſes
Bandes hat nun das höchſt originelle Reiſehandbuch W. Kaden's
über Jtalien ſeinen Abſchluß gefunden und dürfte daſſelbe einem
fühlbaren Bedürfniß des reiſenden Publikums abhelfen. Die bis-
herigen Reiſehandbücher haben für den zum Vergnügen (nicht zum
Kunſtſtudium) nach Jtalien Reiſenden bei allen Vorzügen einen
Fehler, ſie find zu ſchwerfällig. Einmal ſtöhnt der Touriſt über
den großen Ballaſt, welchen er in den Taſchen umherſchleppen muß,
andererſeits kann er auch die Fülle des gebotenen Stoffes nicht ſo
ſchnell bewältigen, als die dafür auf der Reiſe zugemeſſene Zeit
eſtattet. Anders iſt es mit dem Reiſehandbuch W. Kaden's; ſeine
orzüge ſind: prägnante Kürze ohne jede Lücke, vollſtändige Be-eriſweng des Materials ohne große Ausdehnung des für den

ouriſten nur Nebenſächlichen, Letzterer wird bei Kaden's prak-
tiſcher Einrichtung ſchnell und 72 Alles finden was er in einer
Stadt ſehen muß. Ein Hauptre z von Kaden's Jtalien beſteht
ferner darin daß das Buch keine Kompilation am grünen Tiſche,
ſondern nach ſeinen eigenen Erfahrungen und Studien mit großerSachkenntniß njeder eſMriehen iſt. Niemand kennt aber auch ſo

wie W. Kaden Jtalien's Kunſtſchätze, Jtalien's Kulturleben und
die praktiſchen Bedürfniſſe des deutſchen Touriſten.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Januar.

Kronprinz. Capitän Bade a. Wendorf Redacteur Gönner
a. Berlin. Dr. Jannaſch a. Berlin. Verſich.-Beamter Sauer a.
Berlin. Geometer Schneider a. Berlin. Fabrikant Schwanekrug
a. Saalfeld. Fabrikant Stiefel a. Altenfeld. Brauereibeſ. Bräunel
a. Fürth. Die Kaufl. Phillipp, Noth u. Böſel a. Berlin, Berg a.
Hamburg, Lorenz a. Caſſel, Stöhr u. Furer a. Frankfurt a M.

Stadt Hamburg. Graf v. d. Schulenburg a. Beetzendorf.
Fräul. v. Kummer a. Schwerin. Hr. Haſſe m. Gem. u. Mutter a.
Schandau. Dr. med. Wauer a. Schweden. Die Kaufl Peltzer a.
Crefeld, Jacobi a. Hamburg, Berger a. ringe Jacobsthal a.
Berlin, v a. Mülhauſen i/E., Büttner a. Leipzig, Fuhrmann
a. Hannov.-Münden, Bergmann a. Guben, Springer a. Bremen,
Quenſen a. Bielefeld, Albers a. Düſſeldorf, W. Graul a. Leipzig,
Kopetzky a. Poſen, Miltner a. Amſterdam, Mäder a. Deutz, Feiber
a. Conſtanz

Goldner Ring. Hauptmann Tauſcher m. Gem. a. Erfurt.
Architect Goldmann a. Altenburg. Fabrikant Junker a. Cöln.
Landwirth Bacher a. er rarere Die Kaufl. Weymar a. Leipzig,
Hagenbruch a. Erfurt, Graubner a. Zeipaß, Eckſtein a. Berlin,
Overmann a. Gladbach, Herz a. Aachen, Wolff a. Cöln, Schereck,
Manus u. Meyer a. Berlin, Wenner a. Schwenn, Reis a. Dresden.

Goldene Kugel. Baron v. Scheven a. Potsdam. Ritterguts
beſitzer v. Helden m. Gem. a. Pommern. Prem.Lieut. Sporlitz m.
Fam. a. Straßburg. Rentier Lehn a. Eiſenberg. Amtmann Dreßel

a. Meiningen. Ingenieur Schultz a. Zeitz Aſſec.- Jnſpector Ring
a. Magdeburg. Die Kaufl. Hartung a. Quedlinburg, Friedmann
a. Berlin, Dex a. Querfurt, Lotze a. Goslar, Frank a. Magdeburg
Hofmann a. Dresden, Bachmann a. Holzminden, Cramer a. Leipzig,
Schönthal a. Berlin, Götze a. Spandau, Heyne a. Poſen, Kalk a.
Rapfurth, Seidler a. Bielefeld, Zürich a. Düben, Höſtel a. Berlin,
Weltz a. Magdeburg, Enke a. Chemnitz. Fabrikant Künzel a. Neu
ſtadt. Fabrikant Hollweg a. Barmen. Hr. v. Metz a. Berlin.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang r
nach V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 85 11354- 328 610 92
Breslau viaSorau 8 w.Cottb., Guben,

Posen, Sorau 1331.. 730
Bitterſ. Berlin 4358 I 2 nLeipzig (63 732 on z 340 58. 550 715 96 10e6
Magdeburg 7204753 1131* 125 310 550 9204. 1058
Nordh.-Cassel 510 9 11434 2 72 1020* 1150
Thüringen 555 758.. 1015 1143* V 15262 95 115-

a) via Sorau-Sagan. bis Sorau und Zällichau. c) nur vis Finster-
walde. d) bis Leinefelde. e) bis Sangerhausen

Ankunft
von V. V. V. V T. I. T. T b. TAb

Aschersleben 710 103 Ii8s 530

Breslau via u Jh J 7 uCottb., Guben rPosen, Sorau d. es m tBitterf.- Berlin 4* 7 10 e n e l 10s0
17 17Leipzig. 715 Sont 112 I an 437 534 s W 1045*

Magdeburg 7274 102 126 320 56.. 656 g65* 1054
Nordh.-Cassel (794 722 98 1 545 e 1035Thüringen 428- 711 1035 s 519 531 914 1046

a) via Sorau-Kohlfurt. b) von Falkenberg. c) von Sorau und Zällichan,
d) von Sangerhausen. e) von Leinefelde. von Bitterfeld.

Schnellzug I.--II. Classe Sehnellzug I. III. Classe

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. Februar.

Die Wetterlage hat ſich im Allgemeinen wenig verändert. Die
Depreſſion im Nordweſten hat an Tiefe ſehr erheblich abgenommen,
ſo daß die ſüdlichen und ſüdweſtlichen Winde über Britannien
ſchwächer geworden find Ueber Centraleuropa iſt bei ſchwacher
ſüdlicher Luftſtrömung das Wetter überall, außer in den öſtlichen
Grenzgebieten mild, im Weſten trübe, im Oſten heiter. Außer auf
Borkum fielen in Deutſchland keine Niederſchläge Von den britiſchen
Jnſeln dagegen werden ziemlich erhebliche Regenmengen gemeldet.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 10, Hamburg
Le 5 Paris 7, Karlsruhe 0, München 0, Chemnitz I,

erlin

Halle a/S., den 5. Februar 1883.

Bekanntmachung.
Die Wittwe Chriſtiane Feſtner geb. Zimmermann zu Dobis iſt

zur Fleiſchbeſchauerin in dem aus den Ortſchaften Doeßel, Dobis, Neutz
und Deutleben beſtehenden 2ten Schaubezirke des Amtsbezirks Rothen-
burg a/S. beſtellt worden.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungsrath

C. v. Krosigl.
Bekanntmachung.

Geſtohlen wurden erſtatteter Anzeige zufolge
1) funfzehn Packete Cigarren, hundertweiſe in blaues Papier verpackt und

mit der Etiquette La Aurora verſehen, aus einem geöffneten Güterwagen
des SteinthorBahnhofs, in der Zeit vom 10. zum 11. d. Mts.

2) ein Paar violettwollene Frauenſtrümpfe,

grau M. W.,braun Socken,
ein Meter blau und weiß karrirter Flanell, von der Trockenleine im
Grundſtück Bernburgerſtraße Nr. 34 am 12. d. Mts. Abends.

Vor Ankauf wird gewarnt und etwaige Wahrnehmungen über den Ver-
bleib der Gegenſtände ſind im CriminalCommiſſariat Zimmer 21 zur Anzeige
u bringen.
Halle, d. 15. Februar 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des 9 59 der Gewerbe Ordnung vom 21. Juni 1869 wird

bei dem das Publikum beläſtigenden Ueberhandnehmen der Straßenmuſik hier-
mit von jetzt ab beſtimmt,

daß Erlaubniß zur Aufführung von Muſik jeder Art in den Ortſchaften
meines Amtsbezirks wöchentlich nur ein Mal und zwar am Freitag
(„ſofern derſelbe nicht mit einem Feſt oder Feiertage zuſammenfällt“)

ertheilt wird.
Domnitz bei Cönnern, Der Amtsvorſteher

Fr. Gneist.den 11. Februar 1883. tAusbruch der Maul und Klauenſeuche in einem Gehöft
des Ritterguts in der Gemeinde Hohenthurm.

Unter den Ochſen des Herrn Rittergutspächter Sachſze in einem in der
Gemeinde Hohenthurm belegenen, zum Rittergute gehörigen Stalle iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Hohenthurm, den 14. Februar 1883.
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.

Ilansfeld'scdo Kupterschioterdadende Gewerkchaft
Zur Erweiterung der BleikammerAnlage No. 1 auf Kupferkammer

hütte bei Hettſtedt ſoll die Anlieferung von
2389,68 Ctr. 119,483,76 kg Walzblei und Bleiröhren

vergeben werden.
Verſiegelte, auf dieſe Lieferung bezügliche und mit der Bezeichnung

„Bleilieferung für Kupferkammerhütte“
verſehene Offerten werden bis zum 21. d. Mts. in der Regiſtratur der
unterzeichneten Direction angenommen, von welcher auch das Bleiverzeichniß
und die Lieferungsbedingungen gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden

on Eisleben den 8. Februar 1883.
Ober-Berg- und Hütten-Direction.

Verkauf von Schweineſtalleinrichtungen.
Auf den Rittergütern Reinsdorf und Oberschmonm ſind,

wegen Aufgabe der Schweinezucht, die vollſtändigen Schweineſtalleinrich
tungen ((eiſerne Gitter mit Steintrögen) für über 100 Schweine,
alles im beſten Zuſtande, faſt neu, zu verkaufen. Beſichtigung auf den
Gütern, Offerte an die Gutsverwaltung zu Vitzenburg bei Nebra,

Die Rittergüter Vitzemnburg und Oberschmon ſuchen vier
Dreſcherfamilien. Gut empfohlene Leute können ſich bei der Gutsver
waltung in Vitzenburg melden.

Aufruf
alle Bauunternehmer u. Bauherren v. Halle a/S.

Der neuere Aufſchwung des Kunſtgewerbes fällt zuſammen mit einer nie
geahnten Entwickelung unſerer Stadt. Aber da die Baukunſt die Mutter aller
bildenden Künſte iſt, ſo hängt auch das Gedeihen des Kunſtgewerbes davon ab,
daß das Wohnhaus, ſowohl äußerlich als innerlich einen würdigen architektoni-
ſchen Rahmen für ſeine kunſtgewerbliche Ausſchmückung und Einrichtung bilde.

Die idealen Segnungen des Kunſtgewerbes, deren höchſte wir in der He
bung des Handwerkerſtandes, der Populariſirung der Kunſt und der
Verſchönerung des häuslichen Heerdes erblicken, können alſo weder den
Conſumenten noch den Producenten in vollem Umfange zu Theil werden, wenn
wir unſere Wohngebäude nicht nach durchdachten Grundriſſen und den äußeren
und inneren Ausbau derſelben nicht nach geläuterten Stylgeſetzen ausführen.

Es iſt ein Jrrthum, wenn viele Bauunternehmer und Bauherren glauben,
ein architektoniſch durchgebildetes Haus mache ſich ſchlechter bezahlt als ein ſtyl
loſes. Auch das Schöne kann einfach geſtaltet werden. Was ein nach den Nor
men der gereiften Erfahrung und eines geläuterten Geſchmacks ausgeführtes
Wohngebäude etwa mehr koſtet, als ein Haus, welches nach einem von unberufe-
ner Hand entworfenen Plane mit unzweckmäßig undkleinlich gebildetem Grundriß
und nüchterner ſchablonenmäßiger Façade erbaut iſt, wird vielfach aufgewogen
durch die höheren Kauf und Miethspreiſe, die aus Erſterem zu erlöſen ſein
werden.

In der zeitgemäßen Fürſorge unſerer ſtädtiſchen Behörden, die die unre-
gelmäßigen Fluchtlinien unſerer Altſtadt zu reguliren, die engen Straßen zu ver

breitern trachten und die Geſtaltung neu entſtehender Stadttheile nicht mehr der
Willkür Einzelner überlaſſen, ſondern nach reiflich erwogenen, den Regeln der
Geſundheit, Zweckmäßigkeit und Schönheit entſprechenden Bebauungsplänen zu
geſtalten beſtrebt ſind, müſſen alle wohldenkenden Bauherren und Bauunter-
nehmer einen weiteren Sporn erblicken, auch den Bauten, die ſie an ſo regu-
Wehen entworfenen Straßen und Plätzen aufführen, denſelben Charakter zu
verleihen.

Wir richten daher an alle Bauunternehmer und Bauherren
die dringende Bitte, ihre Bauprojecte und die nothwendigen Zeich
nungen zu den Details, ſowohl im Jntereſſe des Kunſtgewerbes, als
zu ihrem eigenen Rutzen, fernerhin nur voch von anerkannt tüchti-
gen Architecten aufſtellen zu laſſen.

Diejenigen Bauunternehmer und Bauherren, welche dieſer unſerer Bitte
entſprechen wollen, werden gebeten, ihre Zuſtimmung auf einer an unſeren
D. ahekhneten Vorſitzenden zu richtenden Poſtkarte gütigſt erklären zu
wollen.

Wir werden die Namen derjenigen Mitbürger veröffentlichen,
welche auf dieſe Weiſe zu erkennen geben, daß ſie das Jhrige für das
Gedeihen der Kunſt und des Handwerks und für die ſegensreiche
Verbrüderung beider beizutragen bereit ſind.

Halle a/S., im Februar 1883.
Der Vorſtand des Kunſtgewerbe-Vereins.

Erſter Bürgermeiſter Staude, Prof. Dr. Heydemann, Oberpred. Saran,
Vorſitzender. ſtellvertr. Vorſitzender. Schriftführer.

Baumeiſter Kuhnt, Photograph Höpfner,
Schatzmeiſter. Bibliothekar.

Fabrikbeſitzer Dehne. Stadtbaurath Lohauſen. Schloſſermeiſter Müller.
Steinmetzmeiſter Schober. Tiſchlermeiſter Schönbrodt. Maler Zander.

Ruhe ehe Wlrtgſheſe EIWalbrstellt-Gesue.
feinen Küche erfahrene Wirthſchafte
rin, die auch in der Molkerei und Fe-- Ein junger gebildeter Mann, Oeko-
derviehzucht nicht unbewandert iſt. Ein nomenſohn, 2 Jahr beim Fach, ſucht,
ſendung der Zeugniſſe, wenn thunlich geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung

als Verwalter unter Leitung des Prinauch Photographie, erwünſcht.
Rittergut Sparrenfelde zipals auf einem mittleren oder als Vo

bei Stettin. lontär auf einem großen Gute unter be-
Frau A. Weſte. ſſcheidenen Anſprüchen per 1. April. Gef.

Pension.
Dem Waiſenhauſe gegenüber, Ran-

niſcheſtraße 14 II, finden noch 2 Pen-
ſionäre bei tüchtiger Nachhülfe und be-
ſcheid. Anſprüchen Platz.

bei Oſchatz, Königr, Sachſen.

Verwalter geſucht.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Offert. unter C. 100 poſtlag. Mügeln

An der Domaine Vornſtedt bei
Eisleben wird zum 1. April ein erſter

-GvGSGSGSGGSSSSSSSSSSSSS.SSGGGOtwçOT c (GwGeawwwwwrnaaaaaannn Frau
Ausſchreibung.

Die zum Neubau eines Geſchäfts
und Wohnhauſes für den Kaufmann
Herrn W. E. Schmidt hier, Leipziger
ſtraße 52, nöthigen
128,000 rothe Klinker,
53,000 rotheHintermaurungs-

ſteine,
166,000 poröſe Steine

ſollen unter den in meinem Büreau zur
Einſicht ausliegenden Bedingungen ver
geben werden und ſind Offerten bis
Sonnabend d. 24. Febr. 1883

an den Unterzeichneten einzureichen.

F. Gygas, Architekt.

Holz-Verkauf.
Auf dem Rittergute Cöſitz ſoll in

der Nähe des nach Löbersdorf führenden

Weges
Dienstag d. 20. Febr. d. J.

Vormittag 10 Uhr
an Ort und Stelle eine größere Partie
Pappelholzſtämme, Stangen rund
Reiſig meiſtbietend verkauft werden.

Verwalter-Geſuch.
Auf einem Gute in der Nähe von

Leipzig wird zum 1. April er. ein
älterer mit guten Zeugniſſen verſehener
Hofverwalter geſucht. Abſchriften
der Zeugniſſe ſind an die Gutsverwal
tung des Rittergutes Brodan bei
Zſchortan an der Anhalter Bahn
einzuſchicken.

Former,
Dreher,

Kesselschmiecdle
finden bei hohem Verdienſt dauern

de Beſchäftigung in der
Hannorersehen Maschinenbau-

ActieurGesellgellaft

vorm. Georg Egestorff
in Linden vor Hannover.

Nurſocche, die Tüchtigesleiſten,

wollen ſich melden.

Eine Maſchinenfabrik ſucht für
ihre Güesserei einen erſten
Former, welcher ſaubern Guß zu
üefern im Stande iſt und welcher
ſämmtliche Arbeiten der Gießerei in ſe
ſtes Gedinge pro Centner übernehmen
könnte. Bewerbungen mit dem Nach
weis der Qualification sub N. 2591
durch Ruck MIosse, Leipzig-

Ein prakt. u. tücht. DekonomieVer-
walter, 27 J. alt, in Zuckerrübenbaun.
Brennerei, ſowie in landwirthſch. Ma-
ſchinen nicht unerfahren, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugn., Stellung. Gefl. Off
unter I. G. an d. Exp. d. Bl. zurichten.
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